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2. JahrgangFreilag , den 25. Februar 1927

Neues vom Tage.
— Tn$  NeichSkabinett hat beschlossen, die Frlcdensmietr von

1. April rn  von 100 aus 110 Prozent und ab 1. Oktober um tvel.
tcrc 10 Prozent, also auf 120 Prozent herauszusetzen.

— Ju Sozialpolitischen Ausschuss des Rcichswiltschastüratc«
wurded. S Gesetz Uber dir Lohnstatiftik mit einige» Slenderungen
angenommen.

— Wie die „Deutsche Post" ln Treppau ersährt, entsprechen
die Rachrichte» Uber die Aushebung des Ausnahmezustandes jiit
das Hultlchluer Ländchrn nicht den Tatsachen.

— Wie über Paris grmeldet wird, ist dem Admiral Schee,',
der aus dem Tampser „Liitzow" des Rorddclnjchcn Llohd rin«
L'iit.elmee.rris« machte, im Hasen von Algier als einzigem Pasta-
gier da» betreten sranzösischen Bodens verboten worden.

— Tie belgisch« Kammer nahm mit 11!» gegen5 Stimmen
bei 10 Einhaltungen eine Tagesordnung an, in der der!»egicr»ng
alo Abschlag der Debatte über die Geltungsdauer des Ermäch.
tigungsgesetzesdas Bertrauen ausgesprochen wi.d.

— Der Auswärtige Ausschuß der sranzösischen Kammer hat
«ine Sitzung abgehalten, i» der der Abg. Ehaumiet Uber den in!:r.
natic.taten Flugverkehr Bericht erstattete. Ter AuSschus, inter¬
essier.« sich besonders für di« demnächstige Bcrläiigcrung der Lust»
verkr.,rSvrrbindu»g mit Südamerika und der Levante.

— I » Washington sind erneut Gerüchte im Umlauf, das; der
Gesundheitszustand des Staatssekretärs Kellogg ihn zu fciitcut bal¬
digen Rücktritt veranlassen dürste.

Un  Woche su Woche.
Bon Argus.

Ein nicht unerheblicher Teil der diplomatischen Grolle*
rung. vor jedem wichtigen Ereignis besteht ans Rätselra.e»,
obwohl die großen Herren, die die Politik inachen, sich selbst
sagen könnten, daß das, ivas koininen soll, kaum durch die
lange Ungewißheit geringer wird. So geht es auch jetzt mit
den Verhandlungen des Völkerbundes in Genf, die mit der
zweite!! Märzwoche ihren Anfang nehmen solle». Es ist ge¬
raume Zeit darüber debattiert worden, ob die Minister der
großen Staaten sich an den Beratungen beteiligen würden ober
kticht, und die Meldungen hierüber gingen beträchtlich ciiid’iii«ander,
ständen
der Minister
Notwendigkeit vorliege. Es ist aber auch nicht ausgeschlossen,
daß in letzter Stunde andere Entschließungen gefaßt werden
rlnd sich die drei -Herren doch in Genf begrüßen. Endlich
liegt noch eine dritte Version vor, daß Tr . Stresemann von(einer Frühlingsfrisch«in San Nemo ans auch die französis;eUvicra besuchen und dort mit einem französischen Staa'.s-
»nann ei e Besprechung lzabcn wird. Wenn es auch zu le»
greifen ij . daß über Ministerbegegnungen nicht gern vorher

, nnv c»e Meldungen yiernoer gingen ocuacyiiim aucein»
r. Jetzt hieß es, auf der Tklegsordnnng der Sitzungen
«n nur un'vesentliche Sachen, so daß für die Anwesenheit
Minister Briand, Chamberlam und Stresemann keine

Punkt und Ort der Begegnung noch geheim gehalten werden.
Eine Erklärung, daß eine Zusammenkunft abgehalten werden
soll, hat das Gute, daß sie allen Kombinationen, die nur ver¬
wirrend wirken, vorbeugt.

Wie aus Paris mitgeteilt ist. stehen auf der Tagesordnung
i» Genf nicht die Fragen über die Räumung der Rheinlands
und auch nicht die Uebertragnng der Geschäfte der Militär-
kontrolle für Tentjchlaicd auf die Jnvestigationskommissiondes
Völkerbundes. Die erster« Angelegenheit weist überhaupt noch
keine nur annähernd zutresfcndcn Termine ans. und die zweite
ist vertagt, bis der vereinbarte Abbau der Ostfestungen voll¬
zogen sein wird. Unter diesen Umständen Hütten Verhand¬
lungen zwischen Briand und Tr . Streseniann allerdings
keinen Zweck, falls nicht unverbindliche Besprechungen oder
Anträge ztigelasseit werdeil sollen, die bisher nicht auf der
Tagesordnung stehen. In den allernächsten Tagen muß ,a
nun über diese Tinge die bisher fehlende Klarlpüt werden.
Nachdem die Verlängerung des deutsch-französischen-Handels»
Provisoriums un, drei Monate beschlossen worden ist, tvcrdeil
inr März die Unterhandlungen über die beiderseitigen Zoll¬
tarife beginnen. Es bandelt sichz»l»ächst um die Weinzolle.

In , deutschen Sieichstage hat die Weiterl>eratnng des
Reichst,anshaltssi>r 1927 bedeutsame Entschließungen nicht
«rgebrii.

Die Diskussion über die Herabsetzung der jährlichen
Datves-Zahlungen ist aus dem Bereiche der Theorie noch nicht
herausgekommen, und es wird wohl bis zun, Herbst dauern,
bis ein Beschluß gefaßt werden wird. Ter Generalagent
Parker Gilbert stellt die Notwendigkeit für eine Verringerung
der Zahlungssummen in Abrede und lehnt infolgedessen auch
■eine Bereitwilligkeitfür eine Milderung ab. falls unsere deut»
chen Einnahmen nicht genügen, uni alle Ausgaben zu be-
h-eitcu Wir werden sehen, wie sich die Dinge stellen, wenn

eü gilt, die vom Jahre 1928 ab fälligen 2500 Millionen Mark
jährlich aufzubringen. Wenn das der deutsche Relchsfinanz-
minister nicht fertigbringt, so wird Mister Parker Giloen
Kimit auch schwerlich zurechtkommen. So leicht, wie er sich
die Sact-e denkt, >st sie gewiß nicht, das wird auch Amerika
«insehsii.

Die dentsch-polnischen Differenzen wegen des 9Uede«s
lassungsrechtes der Deutschen in Polen und der Deutschen«
Ausweisungen aus polnischem Olebiet sind noch nicht behoben.
Die Polen lehnen Konzessionen an die deutsche Ausfassung ab,
und die Reichsregiernng bleibt auf dein Standpunkt stehen,
daß die Regierung in Marschau die deutschen Forderungen
anerkennen muß, wenn eine Einigung zustande kommen soll.
Es ist also noch kein Mittel gefunden, die Besprechungen von
neuem aufzunehmen.Die Rate des nordamerikanischenPräsidenten Coolidg«
über die Abrüstung der großen Mächte uit See hat, wie sich
voraussehen ließ, a>ißer der Ablehnung Frankreichs auch die»
jenige Italiens , allerdings in der höflichsten Foriu, gefunden.
England und Japan wollen unter Umständen zustinimen, doch
ist es fraglich, ob dieses Einverständnis Nutze» haben wird.

Ungelöst ist nach wie vor die chinesische Angelegenheit,
die nicht gerade erbaulich ansschaut. Heber die Abänderung
der Verwaltungi» Hankau ist ein neuer Vertrag abgeschlossen
worden, dagegen ist in Schanghai ein großer Streik der chine¬
sischen Angestellten und Arbeiter ausgebrochen, um das eng¬
lische Militär ans der Stadt hinauszugraulen. Ehinesische
Kanonenboote haben zeitweise die Stadt Schanghai beschossen.
Tie Japaner haben ihre Flotte mobil gemacht uub schicken sich
au, im Notfall einzugreifen.

Auch in Zentralamerika spitzen sich die Dinge zu. Di«
Vereinigten Staaten sollen sich anschicke», dos ganze Gebiet der
Republik Niearagna zu besetzen und es unter ihr Protektorat
zu stellen.

Sic ArSeilszeilverordmmg.
Vorläufige Regelung.

Die Reichsregiernng hat nunmehr den Entwurf eines
Gesetzes zur Abänderung der Arbeitszeitverordnung(Arleits-
zcituotgeietz) den; Reichsrat vorgelcgt. Ter vorläufige Reichs-
wirlschaftirat ist in Rücksicht auf den nur vorläufigen Charak¬
ter der Regelung und auf die große Eilbedürftigkeit mit dein
Gesetzentwurf nicht befaßt worden.

Inhaltlich bringt der Gesetzentwurf eine Abänderung der
gellenden Arbeitszeitverordnung in denjenigen Punkten, die
besonders zu Klagen über zu lange Arbeitszeiten Anlaß ge-
geben haben. In § G der Arbeitszeitverordnung wird vor-
geschrieben, daß nach Wegfall eines Tarifvertrages die Be¬
hörde noch während dreier Monate keine längere Arbeitszeit
genehmigen kan», alö sie nach dem Tarifverträge zulässig war.
Ferner wird für behördlich zugelassene Mehrarbeit von Ar¬
beitern ein angemessener Lohnzuschlag vorgeschrleben, um auf
diese Weise entbehrlicher Mehrarbeit entgegenzuwirlen.

Eine Acnderung des 8 9 macht die Verlängerung der
Arbeitszeit über zehn Stunden hinaus, die aus dringenden
Gründen des Gemeinwohles ausnahmsweise zulässig ist, von
einer behördlichen Genehmigung abhängig, während bisher
dem Ermessen der Beteiligten nach dieser Richtniig freier
Spielraum gelassen war. Die wichtigste der im Entwurf vor¬
gesehenen Aenderungen ist wohl die Aushebung des 8 11 Ao-
satz3 der Arbeitszeitverordnung, der eine an sich ungesetzliche,
aber von den Arbeitnehmern freiwillig geleistete Mehrarbeit
unter gewissen Voraussetzungen für straffrei erklärt. Diese
Bestimmung hat die Turchführüng der Arbeitszeilvorschrisr.il
ungünstig beeinflußt und ist unter den heutigen Berhältni»en
nicht mehr haltbar.

!

Deulschnationale Außenpolitik.
Tcutsch-sranzösische Annäherung.

Ter Svnderberichterstatter des „Svir" in Berlin der-
ösfentlichte Erklärungen, die Professor Hoetzsch von der deiusch-
nationalen Reichstagssraktion übermittelt hat. Meine Partei,
so erklärte Prof. Hoetzsch, ist für die Annäherung aller euro¬
päischen Staaten. Graf Westarp l)at sich nicht gescheut, in,
Reichstage zu erklären, es wäre vorzuziehen, alle europäische»«
Grenzen zu bel)alten, als einen neuen Krieg zu fiihren.

Die Tcutschnationalcn haben keine feindselige Empsin«
düng gegenüber Frankreich. Aber mit der Besetzung des Rheins
iandeö können sie sich nicht abfinden. Diese feindselige Maß-
nähme ist nicht vereinbar mit den pazifistischen Erklärungen
der französischen Regierung. Tie heutsch-sranzösische Annähe¬
rung »st unerläßlich für die Stabilität in Europa.

In bezilg aus die Entwaffnungsfragc erklärt Professor
Hoetzsch: Meine Partei nimmt sie an und ist außerdem glück-
lich, feststellen zu können, tvelchen Fortschritc der Gedanke der
Abrüstung in der öffentlichen Meinung der Welt gemacht bat.
Was mau abc'r nicht zulassen kann, ist, daß eine große Nation
«vie Deutschland behandelt wird wie ei» unter Mandat stehen
der Bölkerstamm. Tie Teutschuationaleu wollen entschlossen
für die Entwaffunng eintreten unter der'Bedingung, daß di«
deutsche Entwaffnung der allgemeinen Abrüstung vorang.'h«
und daß die Entwaffnung dem deutschen Bolle nicht als 'eil*
Strafmaßnahme ansgezwnngen wird. Auf den Dawes-Plan
eingehend, erklärt Pros. Hoetzsch: Der Tawes-Plan muß, >vir
alle Abmachungen betreffend die Regelung der Schulden zwi¬
lchen den Staaten, die im Krieg gegeneinander gestanden
haben, revidiert tverde». Diese Revision wird ebenso wohl auf
die Annullierung des Dawes-Planes hiuauslauscn.

Unterstützung der Reederei««.
AuS Berlin wird gemeldet, im ReichSderkehrsutlllPilstnn

fei ein Subventionsplanentworfen worden, der bereits die
Zustimmung des Reichskabinetts gefunden Hab«. Hiernach
sollen für sechs Jahre , beginnend mit dem1. Äpnl d. I ., i«**-
gesamt 18 Millionen den Reedereien zur Verfügung gtfUÜt1
werden.

Ti« Summ« soll aus di« gesamten zurzeit in Ansstcht ge¬
nommenen Bauaufträge verteilt werde», mit Ausnahme der
beiden vom Norddeutschen Lloyd in Auftrag gegebenen deut¬
schen Schnelldampfer, für die «in« Sonderverrinbarung ge¬
troffen werden soll. Di« erforderlichen Mittel sollen zu drei
vierteln vom Reich, zu einem viertel von den Ländern getrogen
werden, in deren Staatsgebiet di« Aufträge zur Ausführung
kommen.

Die Mittel für die Subvention seien im Etat idd&t vorN
gesehen. Der Reichsfinanzminister beabsichtige, vom Rrjchs-
tag außerhalb des Etats die Bewilligung zu fordern.

England und Rußland.
Die schlechten Beziehungen.

Der britische Außenminister Chamberlai» hat dem rnsp-
scheu Geschäftsträger in London eine Note zuoehen lassen, m
der erklärt wird, daß die Beziehungen zwischen Großbritanniiw
und Rußland weiterhin notorisch unbefriedigend sind.

Tie Not« erinnert daran, daß am 4. Juni 192» Ml
Sowjrtrcgierung sich durch eine Vereinbarung formell ver¬
pflichtet hat, in keiner Form Personen oder Körperschaftenz»
unterstützen, die Unzufriedenheit oder revolutionär« Bewegun¬
gen innerhalb des britischen Reiches hervorzurufen suche« und
das; die britische Regierung Mac Donald im Oktober 1924 be¬
reits sich veranlaßt gesehen hat, diese Abmachung der russische»
Regierung warnend in Erinnerung zu rufen, sowie bannt
daß auch Chambcrlain sich mehrfach veranlaßt gesehen habt
den Sowjetvertreter auf Verletzungen dieser Admachnugi»
h »zuweisen. \

Solange die augenblicklichen Herrscher der Sowjetunion»
so fährt die 'Note fvrt, mögen sie Mitglieder der Regierung
oder Miglieder des Politbüros sein, das ;die wirklichb«h«rr»>
seizende Autorität in Rußland ist, dabei bei)arren, öffentlich«-
Aeußcrungen zur Schmähung Englands oher zugunstea«inei
Weltrcvolution zu tun, ist keine Besserunĝmöglich.

„TschitscherinS fixe Jdee>
Die Not« wendet sich dann gegen die „fixe Idee, «nt« ,

der Herr Tschitsä)«rin und viele seiner Kollogen leiden", daß
Großbritannien beschästigt sei, Komplotte Pegen Rußland z»
scpmieden, und erhebt Einspruch gegen die Ab«lwollend« Par-
te.lichleit, mit der die Sowjetbehörden tendtrnziös« Nachrichten
und falsche Gerüchte über die englischen Absichten zur Stütz«
ihicr Politik machten. Die englische Regierung halte es für
notwendig, Rußland nachdrücklich  st' da r aus hiu-
z w e i se n, daß die Fortsetzung von Handlungen, wie die»
über die hier Beschwerde geführt werde, frühev oder später dw
Aushebung des Handelsabkommens unvermeidlichmachen,
müsse, dessen Bestimmungen so offenkundig!verletzt worbe»
sind, und daß ebensv die Lösung der diplomatische »
Beziehungen  eintreten müsse. Die Not« enthält dann
noch einen Anhang mit Auszügen aus «nglandfeindliche»
Sieden der führenden Bolschewisteu und aus Artikeln de«
„Jswesrija". _ \

Sie europäische Wirtschaft!
HandelspolitischeSchwierigkeit«!

Staatssekretär Dr . Trendelenburn  hielt in M*
VoliswirtschastUlhen Gesellschaft in Basel einey Bortrag übe»
Zoll- und handelspolitische Probleme. Nach einer kurzen Dar»
steilung der industriellen Entwicklung in der Vorkriegszeit und
der damaligen Stellung Europas in der Weltwirtschaft wie»
Dr. Trendelcnburg insbesondere auf das U ms i chg r « i seu
des wirtschaftlichen Nationalism 'u»  hin , der
sich in erster Linie in einer scharfen Erhöhung' der Zollsätze
ftiv industrielle Fertigwaren zeige. Gleichzeitig habe dt«
Differenzierung der Zolltarifpositioncn in erschreckendem Maße
zugcnommen. Allerdings sei die Höhe der Zvllsäve allein lei»
zuverlässiger Maßstab für die Stärke des ProtektmniSmuS der
dir,eine» Länder. Mindestens von der gleichen Bedeutungs»t
die Riethode der Zollerhebung, die in manchen Lstndern mw»
ml, in anderen jedoch sehr handelshinderlich Heregelt sei..
Dr. Trcndelenburg schloß: Tie Weltwirtschastskonkrenz sinder
ein Problem vor, dessen Lösung besonders so wierig ist.
Immerhin ist der gegenwärtige Zustand der inte mationale«
Zoll- und Handelspolitik so llnbefriedigend, daß ma r von einer
freien Aussprache freier Persönlichkeiten, wie sie das Pro¬
gramm der Welttvirlschaslskoiiferenj Vorsicht, gewiß ei««w
Fortschritt erwarten kann.

UM



JBmJ  PH Pft frtifd.
GWßMt tohu Vercin Deutsche« ZeitnnM lBlAto,
A« B»M««r Pveffeh« ,«, dom Hanse de« Vetoin« Twi*

JK »crfanemcltc sich aus Diuladung de»
Borffando» de» Beiein» Deutsck-er ZcitungSverleoer ein«
«RAahl toominenter politischer Persönlichkeitenzu «tnem ae-
friXgtte Beisamn̂ nsein, ba« der Reichskanzler, mehrere Reichs-

^ t und etm Reibe hoher Regierungsbeo mter mit ihrcin
«ch auszeichneten. Reichskanzler Dr. Marx Kiekt bei dieser
»oenheit eine Anftwoch«, n, der »r ans di« Bedeutung de«
yt  hßnwie» und sagt«:
Da« Probkein der Prrfsefreiheil ist unlösbar vê nüpst mit

toc Erkenntnis der Hohen moralischen Verantwortung, ohne
tot ein» wirklich freie Presse ans die Toner nicht bestehen kann.
«Bpehnng des journalistiscl-en Nachwuchses zu innerkch unab¬
hängigen und verontwvrtnngsbewnßtcn Persönlichkeiten,
Hebung aller in der Presse tätigen O'visteskräste in ethischer
>»d wirtschaftlicher Beziehung sind die Borbedingungen für
«tot solche Entwicklung bot deutschen Presse.

Ich weih, daß auch Sie, meine Herren, diese Notwendig-
Dit seit langem erkannt dato» und bin ülvrzcngt, daß gerade
'Pie alle» in Ihrer Macht Stclvnde tun werden, um diese«

zu erreichen. Ick, hoffe zuversichtlich, daß der Tag nicht
fern ist, an tflnii wir mit Stolz sagen können, das, die

towtsche Presse in allen diesen Beziehungen an der Spitz«
«arschiert, wie sie es in vielem schon seht tut. Wenn es sich
darum handelt, einer solchen geistig und ellnsch' hochstehenden
Hress« die Freiheiten zu sichern, die sie zur Ecstnllung ihrer
Aufgaben benötigt, werden Li« mich stete an Ihrer Leit«

Lehr

fit  ernste 5aae in Lhina.
Frankreich trifft Vorsichtsmaßregeln.

Angesichts der ernsten Wendung, die dir Vorgänge In
Schanghai  nehmen, sind den fran;ösisct>en Vertretern neue
Ktntruktionett zugegange». Danach soll bei jedem Streit-
«'all »ersucht werden, durch Berhandlnngcil mit den chinc-
chfchen Behörden eine Gefährdung der Konzcsstonszonc zu ver-
» ««deri. Ten französischen Vertretern bleibt es überlassen,
ton Wert der von den chincsisckvn Behörden gegebenen Zn-
tohtrung zn beurteilen. Sic werden ermächtigt, falls in der
Monzeffionszonc eine Unruhe ausbricht, sofort nach vorheriger
tktoeständignng mit den Vertretern der übrigen ausländischen
Aauwssivnen von d- r Gewalt Gebrauch  zu maä)«n.
Dit v o l i z.e i v e r stä r ku n g en, die nunmehr in der fran-
»bstschen Konzession eingetrofscir sind, sehen sich in der Haeipt-
toche aus anamitischen Gruppen zusammen. Außerdem solle»
ne französischen Behörden, wenn sic Gewalt anwendcu mALn«
tzWsher jvrinell und öffentlich Protest erlassen.

politische Tagesschav.
+■• flu « de« Auswärtigen Ausschuß. Dit Besprechung

s» flnsivärtigen Ausschuß über die Frage der russischen
MunilionSliescrungen au die Reichswehr trgab, daß e« sich
nm iveit zurückliegende MunilionSbcstellungen handelt. Dan
«an damals die Bestellungen in Rußland ausgab»hängt Wohl
mit der seinerzeit herrschenden Unsicherheit der inncr-
toutscsten Verhältnisse zusammen. Ausgeführt wurden die
Bestellungen erst in späteren Jahren , und die letzten Ab-
»«bmen sind erst im vorigen Jahre erfolgt. Gegen den Ver»
se.iller Vertrag wurde mit der Abnahme der Lieferungen i»
«einer Weis« verstoßen. Die Kontrollkommiffion hat dse At>-
nehin« nicht beanstandet.

- « Der Fall Keudell-TreSrkow dar kSevicht. Der bei de«
Reiche togSdcbatten über die Angriffe gegen den Reichsinncn»
minister » Kendcll vielgenannte Komtur des Jungdeutschcu
Ordens, v. Trcsckow, hat gegen den Schriftleiter der „Deut¬
schen Leitung", Major v. Svdcnstern, und gegen den Major
«. T . Badicke die Beleidigungsklage angestrengt, weil ihm dev
Bortvnrf des groben L'ertranensbrnchs gemacht worden ist.
An diesem Berühren dürften als Zeugen der Reichsinnen»
ministerv. Kendcll und der Reichskanzler Dr. Marx vernom¬
men iverden, a>f deren Erklärungen sich die Beklagten gestützt
haben.

*-« Der GeldcntweriungsauSgleich toi toltotoM vnmto
stück:». Durch das Gesetz über den Geldentwertung- auSgleich
de, bebauten Grundstücken vom I. Juni 1986 war die gesetz¬
liche Miete bis zum 31. März 1927 auf 100 vom Hundert be*
Friedensmietc begrenzt. Rach 8 3 diese« Gesetze« fetzt dto
Reichsregiernng mit Znstiinniung des ReichSrats di« Mindest¬
höhe der gesetzlichen Miete im Reiche einheitlich soft. I « Am
Wendung diese: Bestimmungl>at das ReichFkabinett dem En«
Wurf einer Perordnung zugestinimt, wonach di«gosetzlicheMiesl
vom 1. April 1927 um 10 vom Hundert und vom 1. Oktave«
1927 um tve.tcrc 10 vom Hundert erhöht wird.

Um das deutsch« Eigentum in Ametika. Da km amevi-
kaiiischen Senat von drei verschiedenen Seiten eine Berjchlep
S taktik betrieben wird, hat sich noch kein«Gelegenhe.»n. die iÄcsctzcsvoriagc bctrcsscnd Freigabed«S deutscher
Eigentums zu beraten, und es ist auch noch kein Zeitpunkt jüc
di« Debatte über bas Gesetz sestgcsetzr wvrde«.

Aus aller'Welt.
r Veriehlnngen des Erlanger Cparkassenleiter«. Dm

Leiter der Erlanger Sẑ rkassc im Kontokorrentverfahren hat
den Erlanger Geschäftsleuten höl-ere Kredite gewährt, als vom
Vorstand d-r Kasse genehmigt waren. Die Sicherheit de»
Sparkasse .st jedoch nicht gefährdet. Gegen den schuldige«
Beamten wurde ein Disziplinarverfahren eröffnet. Die Loitüntz
der Sparkasse tvurde dem Stadtkämmerer übertragen.

Beilegung der Differenzen in der württemtoraisthe»
Holzindnstlic. Der Verband württembergischer Holznw»
stricller und tor Württemberg!sehe Holzarberterverbaud Hab«
sich vor dem Schlichtnngsansschuß auf einen Vergleich«.
Vorschlag über eine stasfclweüe Wiederherstellung der Löh«
von Anfang 1920 aeciwgt. "ei/ Wkd-raufnobme der Artott
kn den bestr.- kren Betri. !g»e bereits. Die beschlofsemU
.ktossperrung. Maßnahmen sind daher hmMig gotootda».

"l Ter A: l-:itssriede in der Leipziger Metallmlmst« .
Nach einer Blärrermrldung Hai die Abstimmung de« Metall¬
arbeiter cuva Prozent aller Stimmen für die Anncchn»
des am 21. Februar in Dresden vereinbarten Arbettsvertrags»
für die Leipziger Rketasiindustric ergeben. Die Wiederoms
nähme Arbeit dürfte deshalb am Freitag ü« dollenM» >
sänge erfolgen.

Das Große Los. In der Rachmittag-ziehung to»
Lreuüifr,’J*?.iiuil .l-rn Klalienlottcrie wurde da» ftwfc Kat

flcjöfleti. Es fiel auf die Nummer 299 783. Der Gewinn von
500 000 'Utarl fiel in AbteilungT nach Essen, in AbteilungH
nach Breslau. In BreSkau gehörenz« den Gewinner« ei«
Witive und ein mittlerer Beamter.

O «asseuraub auf dem Potsdamer Bahnhof. Ein dreTstei
Kasscnraub wnrdc abends gegen 12 Uhr ans dem Potsdamer
Bahnhof in Berlin verübt. Im Borraum der Fahrkarten»
fchaltcr hatte sich bereit« feit längerer Zeit ein Monn in der
dächt'.gcr Weise bemerkbar gemacht»nd die Aufmcrksamke«
dc'r Bahnhofsbeamtenauf sich gelenkt. Dieser Verdächtig
schlug plötzlich mit dem Revolver vor den Augen zahlreich«
Passanten eine Schaltrrscheibe rin und raubte den Kaffen
bestand der Fahrkartenausgal'e für den Fernverkehr. Den
2ätcr fielen mehrere hundert Mark in die Hände. Auf di«
Rufe „Haltet den Räuber" richtete der Täter auf seine Bev
folger einen Revolver. ES gelang dein Burschen, nach den
Potsdamer Platz ;u flüchten und hier im Gedränge zr
verschwinden.

□ « ine dreiköpfig« Familie unter dem Eise erttnnkev
In dem Torfe Zittow bei Schwerin war der zehnjährige Sohi
de« Lehrers Charmon zum Schlittschuhlaufeil nach den
Langcnbrützcr Sec gegangen. Plötzlich vernahmcic die Elter,
ans der Richtung des Sees Hilferufe. Der Vater eilte sofor
zur Rottung seines Kindes herbei. Auch er brach ein um ^
geriet unter das Eis. Das gleiche Schicksal ttaf mich di J
Mutter, als sie einen Rettungsversuch unternahm. Vor einig«, 1
Jahren >var die Tochter des Lehrers in der Warnow ov
trunken.

Ul  Schwerer Auwunfall. Auf einer Fahre von Rirski
(Oberlausitz) nach Rietschcn fuhr in der Nacht das Automvbl
des Werkjtättcnpächtcrs Bcrndt aus Königswertha in Sacbsci
in einer Kurve gegen einen Baum und stürzte ne den THausse
grabcie. Der 19 Jahre alte Mitfahrer Nikolaus aus Daubn
ivurdc besinniengslvS in das Krankenhaus Nieskh geschosst
Bcrndt l>at sich unter dem Eindruck des Unfalls erhängt.

Hl Eisenbahnunglück. Wie daS „Journal " aus Madr«
berichtet, ist iie Moral bei Malaga ein Zeig entgleist. D«
Personen wurdae getötet, sieben schiver verletzt.

Letzte Aachnchien.
Plötzlich« Erkrankungd«S ReichStagSpräfidente«.

Berlin, 21. Februar. Rcichstagspräsident Löbe ist dw
einer Blinddarmcntzünduieg befallen worden. Heute hat sie
je:n Befinden so verschlechtert, daß sofort eine Operation va»
gcnonemen werden soll.

Wieder ein Austritt tot ton BöMsthe«.
Berlin, 21. Februar. Abgeordneter Straffer hat feinn

Austritt aus der Fraktion der Völkischen Arbeitsgemeinschac.
erklärt. Durch diesen Austritt verliert die völkische Fraktia
die Fraktionsstärkc.

Entsendung eines englischen Kreuzer« nach Nikaragua.
London, 21. Februar. Der Amtliche Englische Funt

dienst teilt mit: Die citfllifdjc Regierung hat einen Kreuze
nach Managua entsandt, der im Notfall den Schutz der bri
lijchcie Staatsangchörigcie übernchinen soll. Sie hat Washing
ton von diesem Schritt in Kenntnis gesetzt und ihren Dan
für den bisherigen Schutz der britischen Interesse» cn»S
gedrückt.

preußischer Landtag.
Berlin, 24. stetou« .

In der fortgesetzten allgenceinen Aussprache zui» Landwirt
schaslsclat weist Abg. Biester(Dtsch.̂ Hann.) die Auffassung zurü«
daß »ian in Deutschland ähnlich wie m England dir Äandwiw
schast zoUsrec lassen könne.

Abg. vlicselrr(Völkisch) stimmt namens feiner Freunde toi
Landwirtschajtsctatsowie auch den Anträgen zu, die geeigir-
sind, der Landivirtfchaft zu helfen. Die Landwirtschaft sei
Rückgrat der deutschen Volkswirtschast.

Abg. Dr. Schistan<D. Bp.) erklärt, daß zur Erhaltung ue*
zur Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion eine das g«
samte volkslvirtschastliche Interesse wahrende Zollpolitik gehön
Ter Redner fordert Erleichterung der Bealstcncrbelastung dur»
Erweiterung de« Kreises der Steuerpflichtigen, Vereinfachun
»nd Anpassung der Gcsamtsteuern an die Leistungsfähigkeit.

Das -Haus vertagt sich auf Freitag.

Vereinfachte Steuerzahlungen
ad1. April.

Ümsatz », Lohn » und Vermögenssteuer.
Die Gewährung von Mldemngen beim Steuerzahle»

wird von jederneann immer begrüßt werden. So wurde auck.
aus der im großen ganzen wenig erfreulichen Etatsrede to»
Rcichsfinanzmimsters Dr. Köhler dessen Anküeedigung, daß
von ihm aus im laufeeedeee Jahre keine Steuererhöhungen
beantragt werden sollen, sowie, daß einige Steuervcrein.
fachungcn in Kraft treten sollen, mit Genugtuung empfunden.
Betroffen wird zunächst die Umsatz-, Lohn» und Vermögens,
steieer.

Es ist erinnerlich, daß Dr. Köhler mit der Arbeit der
Finanzämter nicht ganz zufrieden ist. Ueed so scheint es, daß
von ihm einmal eine Arbeitseietlastung und dainit wieder ein
geordneterer Betrieb der Finanzämter und schließlich auch bk
Ersparnis von unnötigen Kosten der Wirtsck)äse hcrbeigcführi
werden solle». Ab 1. April wird

Verringerung der Zahlungstermine für di« Umsatzsteuer
ivirksain werden. Während die Moieatszahler noch für dn
beiden Ntonatc Februar und Ptärz nach dem bisherigen ModuS
bezahlen müssen, ist die nächste Rate erst wieder am 15. Juli
für April, Mai und Juni fällig. Beabsichtigt ist, daß di
Steuerschuldner auch weiterhin monatlich zahlen dürfen, dazu
atcer nicht verpflichtet sind. Fällt für den Betrieb durch die
vierteljährliche Zahlung schon ein ganz schönes Stück Vcr
traltungsarbcit weg, so wird diesem außerdcin eine je nach
Oiröße beträchtliche Summe erhalten, die er in der Zwischeri»
zeit für sich nutzbringend anwcndeie kann. Wie erwähnt, spar
auf der anderen Seite das Reich in einem Weniger von Arbeit
der Finanzämter, die außerdem oder vielleicht dadurch gerade
wieder die Prüfung der Steuerzahlungen ordnungsgemäß vor¬
nehmen können. Vone geldlichen Standpunkt ans ist di«
vierteljährliche Zahlungsfrist vielleicht dadurch «der mnalick»

nm>tr»« n, na» man jwn durch die neu« 500-Millionen Reichs-
anleihe weßen der Umstellung keine Sorge zu machen brauch«.

Aehnlich liegen die Dinge
bei der Lohnsteuer,

die künftig statt dreimal nur zweimal im Monat alPefüh
zu tucrdcn braucht. Vorläufig tvird bis zum April noch ewtf•
dekadcnwcise bezahlt tvcrden müssen, zum letzten Male a
5. April fiet die Zeit vom 20. bis zum 30. März >end vo>
da ab immer am 20. jeden Monats für die ersten 15 Tage
und aen 5. des nächsteie Monats für die letzten 15 Tage.

Bei der angekündigtcn Hinausschiebung der Einl-eits-
bewertung nach dein Reichsbewertungsgcsetz ist geplant,

die Durchführung der SinhtUStoweRnng
sowohl der landwirtschaftlichund forstwirtschaftlich benutzte,
der Kvaiegsbewirtschaftetenund der Betriebsgrnndstücke nn
ein Jahr zu verzögern, wodurch also der Landwirt und,Haus-
bcsiyer wie bisher in der gleichen Höhe seine

Vermögenssteuer
abführt, tvährend der irrdeestrielle Betrieb nur seine WneitNElecke wie bisher,dagegen sein Betriebsvermögen,wie Ware».aer, Schuldner, nach den Grundsätzen des Rcichsbewcrtungs»
gesehes in die Stcuerbilanz für 1926 einzusctzcn hat.

Während bei der Umsatz- und Lohnsteuer die Aenderung
auf dem inneren Bcrtvaltungswege erfolgen kann, ist bei dee
EinheitSbewcrteeng die Zustimmung des Rcichsrates und de»
Stceierausschusses des Reichstages erforderlich und auch wahr¬
scheinlich.

A Maenz. (Sprengung weiterer Mainzer
Festungsanlagen .) Das ReichSvermögensaentMainz
geht nuremehr zur Beseitigung der Trümmer der zu der ehc-
malcgen Festrena Mainz gehörigen, in der Gemarkung Heides-
heim liegenden Forts über. Mit den Sprengungsarbeiten soll
am 1. Marz begonnen werden.Lokales.

«etonktaftl für ton S«. Fehrnar.
iS« Reichstag zu Speyer. — 1776* der Kartograph«bov

Sticler in Gotha(st 183«). —ML » der französische Dichter Viktor
Hugo in Besanyon(st 1886). — 1816 NapoleonI. verläßt Elba.
— 1835 * der Ethnograph Richard Andre« in Braunschweia
(st 1912). — 1818* der Geograph Emil Deckert in Taucha tot
Leipzig(st 1916). — 1852 st der Dichter Thomas Moore in Sloper-
eon Cottage(* 1779), — 1871 Unterzeichnung des Präliminar»
sricdens zu Versailles.

P- Wettervoraussage für Sanestag, deie 26. Februar,
WÜV: i:r, moist heiteres trockene« Wetter, leichte Bewölkung.

Ist Voranmeldung für Reisegesellschaften. In der letzten
Zeit kann häufig in den Bahnhöfen die Beobachtung gemacht
werden, daß größere Reisegesellschaften wie Wander- und
Sportvereine kurz vor Abfahrt des Zuges auf dem Bahnhof«
e,„treffen und dann ungehalten sind, wenn die BereenS-
angchörigen nicht geschlossen in den Wagen«ntergebracht wer-
tv» können und eine Uebcrfüllung der Wagen entsteht. Solch«
Porkommniffc lassen sich vcrnecideie, wenn die Veranstalter
solcher Ausflüge ein oder zwei Tage vor dem beabsichtigten
Ausflüge dem Abfahrtsbahnhof unter Angabe der voran»-
sichtlichen Tcilnehmcrzahl schriftlich oder müiedlich(auch fern
mündlich) von ihrem Vorhaben Keneetnis geben. Die Reich»•
M )u ist dann in der Lage, den in Frage kommerrden Zug «ul»
sprechend znsammenzustcllcn. Die Unterlassung der Benactz»
r -chtigieng hat zur Folge, daß einmal die Reisegesellschastei!
auscinandergerissen werden und eine unerwünschte lieber-
fiillung der Wagen«mtritt, ja schließlich sogar Reiscerd« zurück-
bleeben müssen.

Äurhauslhealer . Gestern wurde vom Kanauer
Sladllheater der 3aßlige Schwant, „Stöpsel", veisaßt
von Franz Arnold und Ernst Bacy gespielt. Im Gro»
ßen Ganzen tvurde dos Stück flott gespielt und zeigten
die Darsteller ihr bestes Äönnen. Trotz einiger uncr-
warleler schlüpfriger Momente schien die Handlung an¬
zusprechen und ernteten die Spieler reichen Beifall.

Filmvorlrag . Am vorgestrigen und gestrigen
Abend wurde im Nömersaal der Film „Ein Gang durch
die Maggt-Wertze" vorgesührl. Er zeigte in sehr schönen
und klaren Bitdein die große Anlage der Maggi-Werke
in denen landwtrlschastliche Produkte ans eigenen Gütern
und aus der Unigebung industrielle Verarbeitung er¬
fahren. Der ganze Weidegang der einzelnen Produkte
wird vor Augen geführt, sodaß der Beschauer einen
wertvollen Einblick in einen volkswirtschaftlich sehr de»
deutenden Industriezweig gewinnt, der einer großen
Anzahl von Arbeitern und Angestellten Existenz gibt.
Die riesigen Gebäude, die ausgedehnte moderne Guts-
Wirtschaft, fesselten ungemein. Lebhaftes Interesse er¬
weckten auch die Spezialmaschinen, die mit bewunderns¬
werter Genauigkeit arbeiten, und durch die die einzel¬
nen Erzeugnisse in hygienisch einwandfreier Art hergestelll
und verpackt werden, ohne daß Äünde sie berühren.
Man sieht wahre Wunderwerke deutscher Maschinenbau-
Kunst. Das ganze Unternehmen wirkte so sauber und
appetitlich, daß man zu dem Bewußtsein kam. daß die
Produkte dieser Firma unüberlrelslich sind. Interessant
waren auch die Wr,hlsahrlseinrichlungen der Firma.
Die Maggi-Werke werden mit dieseen Film überall Be-
wunderung erregen. Für die Jugend gibt es keinen
besseren Anschauungsunterrichtals die Vorführung
derartig lehrreicher Industriesilme, die ein ehrendes Zeug¬
nis für die Leistungsfähigkeit der deutschen Wirlschast

.sind. Die gereichten Gralis-Äosiproben von Maggi's
Suppen und Maggi's Fleischbrühe fanden Anklang. Der
Besuch der Vorstellung war sehr gut.

Lichlspielhaus . Seil gestern, bis einschl. Sonn-
tag. läuft im Lichlspielhaus, der gewalllge Äriminal-
und Sillenfilm „Unicr Ausschluß der Oeffenllichkeit"
Ein starker und publikumswirksamer Geschäslsfilm, der
durch das Lliveau seiner Besetzung auch künstlerisches
Format erhält. In seiner Inscenierung ganz auf der
Köhe hält der Film durch die reiche Abwechslung
packender Momente das Publikum andauernd in Atem.
Ferner bekommen wir einen der so beliebten Filme
des deutschen Schäferhundes„Rin—Tin—Tin", „Der
Schrei aus den Lüsten" zu sehen. Dieses Doppelpro-
aramm ist sehenswert ui.d biir|:e niemand versäumen,
sich diese beiden Filme unznsehen. l-si.



öffentliche Aufforderung.
zur Abgabe der Steuererklärung für die

Einkommensteuer . Körperschaslssteuer und
Umsatzsteuer für 1828 und 1825/26.

<Dk- 6lpuererhlnrunncn für die Einkommensteuer.
Äörperfchaflsfleuer und llinfahffeuer . find in d>' r Zeit
vom 1. Mürz 1927 bis 15 . Aiärz 1927 unUr Ae-
Nutzung der vorgeschriebenen Vordrucke wie folg! abzu¬
geben.

A . Einkommensteuer und Körperschastsstener.

Jur Abgabe einer Steuererklärung für die (Lin-
kommenf ! euer  find oerpfiichlei:
1. Steuerpflichtige . deren Einkommen im Kalenderjahre
1926 den Bei . ag ^ von 8000 AM . überfliegen Hai;
Steuerpflichtige , die lediglich fleuerabzugpflichlige Ein-
künfie (Arbeitslohn oder Kapilalerlräge ) von nichl n ehr
als 9200 AM . bezogen haben , brauchen eine Erklä-
rung nichl abzugeben;
2.  ohne Rücklicht auf die Löhe des Einkommens Sleu-
erpflichiiae , bei denen der Gewinn auf Grundlage des
Abschlusses ihrer Bücher zu ermitteln tft;
3 . Sieuerpflichlige , die hierzu vom Finanzaml besonders
aufgejorderl werden.

2.
Jur Abgabe einer Sieuerklärung für die K ö r »

perfchafisfleuer  find verpflichlei:
1. fieuerflichiige Erwerbsgefellfchafien;
2.  alle übrigen fleuerpflichligenKörperfchaflen und
Vermögensmaffen des bürgerlichen Rechts;
3 . fieuerpflichtige Beiriebe und Verwallungen von Kör-
fchafien des öffentlichen Aechls und öffenlliche Betriebe
und Verwaltungen mit eigener Aechtsperfönlichkeil -
4. alle Körperschaften und Vermögensmaffen die vom

Finanzaml hierzu besonders ^ aufgefordert werden.
Ohne Rücksicht auf die ßöhe des Einkommens

haben abzugeben eine Sinkvmmenserklürung bet
Beteiligung mehrerer an den Einkünften
aus:

a . Landwirtschaft . Forslwirlschafl , Gartenbau und
sonfitger nichl gewerblicher Bodenbewirlschaflung.

b.  einem Gewerbelrieb, z. B . einer offenen Kan-
delsgesellschaft oder Kommandiigesellschast;

c . sonfitger selbfliländiger Berussläligkeil
d . Vermietung und Verpachtung von unbeweg-

lichem Vermögen die zur Geschäftsführung oder Verlre-
tung befugten Personen.

4.
1.  Die Erklärungen für die Einkommensteuer und
Körperschaslssteuer find:

o . von den Pflichtigen , für die das Kalenderjahr
maßgebend ist, für das Kalenderjahr 1926,

b. vvn buchführenden Pflichtigen, die regelmäßige
Abschlüsse machen und ihr Wirtschaftsjahr in der zweiten
ßä '.fte des Kalenderjahres ( l , Juli 1926 bis einfchl . 3l.
Dezember 1926 ) abgeschlossen haben , für das Wirtschasts-
jahr 1925,26 oder 1926 abzugeben.
2.  Pflichtige (insbesondere Landwirte), deren Steuerab-
schnitt in der ersten ßälsle des Kalenderjahres 1926 ge-
endet Hai und die deshalb schon veranlagt worden sind,
haben eine Steuererklärung nich abzugeben.
3 . Die Erklärung für die Einkommensteuer und Körper-
schoslssteuer ist bei dem Finanzamt abzugeben , in dessen

Bezirk die zu i oezeichnelen Sleuerpfltchligen ihren
Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenlhall , die zu 2 und 4
bezeichnelen Psl chligen den Ort der Letluug haben . Ist
im Auslande weder ein Wohnjitz . noch ei » gewöhn¬
licher Aufenlhall , noch ein Orl der Leilung vorhanden,
so isl die Steuererklärung bei dein Finanzaml abzuge-
de i, in dehen Bezirk das Unternehmen betrieben , oder
ständig verlrelen wird oder die Tätigkeit va >wiegend
ausgeiibl wird oder Vermögensgegenflände sich befinden.

B. Umfayfteuer.
1.

1. Jur Abgabe einer Steuererklärung für die Umsatz-
sleuer find verpflichlei:

s . alle buchführenden Umfatzfleverpslichligen . die
regelmätzig Abschlüsse machen;

b.  die übrigen Umfatzjleuerpslichligen, wenn ihr
Umsatz — einfchlieiilich der steuerfreien Umsätze — im
Kalenderjahr 1926 mehr als 10 000 Am . betragen hat.

c . die vom Finanzamt hierzu besonders aufgejor-
derlei , steuerpflichtigen.
2 . Ausgenommen find:

a.  Steuerpflichtige ( insbesondere Landwirte ) deren
Sleuerabschntlt in der ersten ßätfte des Kalenderjahres
1926 geendet und deshalb schon veranlagt sind;

b.  Die Straßenhändler. Wandergewerbelreibenden
und anderen Umsatzfleuerpslichligen , die nach 8 57 Durch¬
führungsbestimmungen zum Umsatzfleuergesetz zu Anzah¬
lungen und zur Führung des Sleuerhefles verpflichtet
find.

2.
1. Die Erklärungen für die Umsatzsteuer find:

o . von den Sleuerppfllchtigen , für die das Kalen¬
derjahr maßgebend ist, für das Kalenderjahr 1926;

b. von buchführenden Steuerpflichtigen, die regel¬
mäßig Abschlüsse machen , und ihr Wirtsckaslsjabr in der
zweilen ßälsle des Kalendlrjahres ( I . Juli 1926 bis
e 'nfckl . 31 . Dezember 1926 » abgefchlnffen Huben , für das
Wirtschaftsjahr 1925/26 oder 1926;
abzugeben.
2 . Die Erklärung für die Umfatzfleuer ifl bei dem Fi-
nanzamt abzugeben in dessen Bezirk die Umlatzfleuer-
pflichtigen

« . soweit sie wegen einer gewerblichen Tätigkeit,
einschließlich der Ueberzeugung sleuerpsichtig sind , das
Unternehmen betreiben . Bei mehreren Niederlassungen
oder Gefchästssiellen eines rechtlich in einer ßand be¬
findlichen Unternehmens ist der Orl der Leitung des
Unternehmens maßgebend;

b. soweit sie wegen einer beruflichen Täligkelt
steuerpflichtig find , ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen
Ausenihalt haben . Ist weder ein Belriebsorl noch ein
Ort der Leitung , weder ein Wohnsitz noch ein gewöhn-
licher Aufenthalt vorhanden , so ist die Steuererklärung
bei dem Finanzamt abzugeben , in dessen Bezirk das
Unternehmen ständig verlrelen oder die Tätigkeit vor
wiegend ausgeübt wird , oder das Unternehmen seinen
Sitz hat.

C . Gemeinsames.
1. Steuerpflichtige mit mehreren Wirlfchaftsjahrrn , von
denen eines in der zwei ' en ßälfte des Kalenderjahres
1927 endete , haben die Steuererklärungen auch für die
Betriebe abzugeben , deren Wirtschaftsjahre in der ersten
ßälsle des Kalenderjahres 1926 geendet haben.
2 . Die zur Abgabe einer Steuererklärung Derpslich-
ielen haben die Steuererklärung auch dann abzugeben,
wenn ihnen ein Vordruck nicht zugesandl lüirb . In

diesen Fällen können Vordrucke bei dem Finanzamt
während der Erklärungssrisi in Empfang genommen
werden.
3 . Wer die Frist zur Abgabe der ihm obenliegenden
Sleuererklärung ver,äuml , kann mit Geldstrafe zur Ab-
gäbe der Sleuererklärung angehalten werden , auch kann
ihm ein Zuschlag bis 311 10 v . ß . der festgesetzten Sleuer
ausertegl werden.
4 . Die Hinterziehung oder der Versuch einer ßinler-
ziehung der Einkommensteuer , Körperschaslsfleuer oder
Umsatzsteuer sowie fahrlässige Vergehen gegen die Steuer-
gesetze (Sleuergesährdung ) werden bestraft.

Bad ßomburg v. d . ß ., den 19 . Februar 1927.
Das Finanzamt.

Thüringer Wurst - und
Fleischwaren

Leberwurft p . m 1.20 Mk.
Blulwurst 1.20 99
Knackwurst 91 2 .— 99
Mettwurst >} 2 — 99
Bierwurst /» 2 .20 99

ßildesheimer Leberwurft 2 .40 99
Teewurst ,, 2 .40 • 9
Blockwurfl 1,60 99
Salami 240 99
Eervelalwurft 2 .40 »9

Bauchfpeck . ger. .. 1.70 •9

Schweinsköpje 090 99
Nack n 2 .60
Kasseler Rippenspeer >9 2 — 99
Nuß .Schinken 9l 2 .40 99

Schinken , gekocht 260 99

Eier garantiert frisch 10 Stück 1. 18 und 1.55 MK

M . Kuny » Kaingaste 17.
(451 Lebensmittelgeschäft Telefon 546

♦♦ - M * 4 ♦♦ * ♦♦♦♦♦♦+

Empfehle
Ochsen - u. Rinbfl . 1.—
Schweinefleisch 1.20
Kalbfleisch 1.30
Äammelfleifch 1.10

Maflochfenfleifch
- .68» —.70 unb —.73.
immer frisch im Schnitt.

Besonders zu empfehlen
Kausmacher Leber-

u. Blutwurst 1,—
Rinds Würstchen

extra fein . 1.10

Fr . Wenzel
Wollflrasze 33

Tel . 679 (459
♦ « ♦♦♦♦ » » * ♦

JALOUSIEN
ßolz - u . Wellblech -Rol¬
laden , Rollschuhwände.
ßolzrollo , Klappladen u.
Gurlroller liefert (229

Philipp Dlammers
Rödelh . .Kleemannfir . 14111
Reparaturen prompt und
fachgemäß.

Für den Winter r
Gummi -Wärmflaschen

Wärmkrüge
Elektr . ßeizktssen (216

Böhms Leibwärmer
Earl OltG . m. h. S.

öltlq . neue JflarkQ ?
Nein ! Warum den J2a.uch .en diirx/fl

cNeuen/cheinungon dauernd verwirren ?/

SLEIPNER5PF
i/t mild und doch nicht fade,
vollarx>matifch und doch Leicht

Sie ifl altbewährt.

ÄBATSCHARI BIS

550f U  Bes . Kch . Ackermann - Telefon 977
Faslnackl -Sonnlaa » den 27. und Rvsen -Monlag » den 28. Februar ist in meinen Räumen Rheinischer Earneval verbunden mit Kappenfitzung»
- t ^ « •- - — « «- i — ntf — s- feinem Schlager , zu Ehren seines 30jährigen ßumoriflenjubiläums , unter anderem der „Weckruf " -

Ia Jazz -Kapelle

unter Leitung des Earnevaliflen - Siadtmüller in .. — . .
Was Voll aus Komburg werden

2« Minuten echt Rheinischer Earneval
Während der Faslnachllage tft mein Lokal bis 3 Ahr nachts geöffnet.

Warme Küche bis 2 Ahr nachts . Kein Aufschlag auf Speisen und Getränke
454 Um freundlichen Zuspruch bittet

Heinrich Ackermann.
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Das amtliche Adressbuch r
der Stadt

Bad Homburg u. Umgeb. j
für 1927 ist soeben erschienen Preis 5 Mk.
Der Verlag J. G. SteinhäusserO .m.b.H. <♦

Buchdruckerei gegr. 1853
Luisenstrobe 57 (439) Telefon 304

nimmt Aufträge hierfür eufgegen. ♦ >
___ _ _ _ _ __ _ ____ _ __ ______ _____ ____ _

AuifQhrung aller Arien Druckai beiten. « <>
♦♦trttNtturrrrrrrrrrrrrrrr:rrrrr:rrrrrrr

Möbel-
Gelegenherfshaiis

Elegante Schlafzimmer
Elche mit großem3 (eil . Spiegclschrcmk
mit Kristallspiegel, Waschkomode mit echte»,
Marmor und Spiegel, 2 Nachlschränke mit
Marmor, 2 Bellen, 2 Rohrslühle und Kand-

tuchballer
kvmpl. Mk . 460.—

ferner
Elegante Speisezimmer , eiche

bestehend aus:
Modernem gr. BRffell mit Vilrinen-Aus-

fah, gr. Lredenz, gr. Ausziehtisch, echte
Aindlederslühle

Kvmpl. MK. 475.—
Elegante Küchen

große Auswahl, enorm dllltg , mii zwei
Srbränken

von Mk . 180— an
700  Für die Möbel wird

langjährige Garantie geleislei.
Freie Lieferung und Aufbewahrung.

Homburger
Möbelhaus

Cuötolflffrüfjc 2.
3. V. : Karl Knapp

Günstige Zahlungsbedingungen
Befichligung ohne Kaufzwang erbeten.

Sdifitzenvcr ein  Oberursel h
Fastnacht-Samstag, den 26. Februar in

sämtlichen Räumen des „Schützenhöfes"
Großer Schützt n~Maskenball
Erstklassige Musik Erstklassige Musik
Herrenkarie Mk. 2.- , Damcnkarie Mk. 1.- Incl. Steuer

Tanzen frei
Anfang 8 Uhr Anfang 8 Uhr

Zu redit zahlreichem Besuch laden ein
441 Die Schützenbrüder.

Altdeutsche Weinstube
Ellsabeihenstra $e 49

Ladet ergebenst ein zu den

Kappenabenden
am Fastnachts-Samstag und Dienstag
Jo-ste—Bienen erscheint

Sekt, Glos u, Flaschenweine der Firma
Manskopf u. Sühne Frkf. a. M.

Um geneigten Zuspruch bittet 445
G. Sperber.

i Riviera -Zauber
UN

Kurgarken-Case
Ludwigstraßc4

Qlb Samstag , den 28. Februar bis
einfcht. Dienstag, I. März

Fabelhafte Tanz

Dekoration * Jazz
Tifchbeflellung rechtzeitig erbeten. (438) Tel. 727.

Restbestände
Winterhüte von
Uebergongshüte von

Mk. 2.50 an
Mk. 3,50 an

Putz- und Modthaus
HELENE NIETER
y -< ' Luisenssrabe 13 * Marktlauben
446

Evangelisalions
Dorlräge

Elisabelhenslrasze (Sa
Keule

Die Enthüllungen - er
Geheimnisse

Beginn 8.15 Uhr

Nor kurze Zeit

10 CiifrVHMtnn

Waschbülten, Pflanzen¬
kübel, Fässer <«»

selbst angefertigt, in allen Größen vorrätig. — Fer¬
ner emspehle ich mich zum Absüllen von Weinen
und Instandhatten von Kellereien. — Alle Repa¬
raturen werden gut und preiswert ausgesührt.

Nicolaus Scheu
Reue Mauerftraße 11 Küsermeisler Telefon 681.

» » IIIHI1HBBIII
■ Vogelsberger «
5 Landbullet %
m Trinkeier f2  ,
9 Wild " Geflügel ■
■ stets frisch vorrätig »
» W . Neid , Tel. 58
n Markllanben

la Kreppeimehl 30^
Blockschmalz 82 -̂
tier z. Back. f. Kr. 15 ^

Ferdinand ßrod
'Vollstrasse 30

Ecke Elisabethenstrasse
Telefon 776 (452

Ächtung
Prima fettes

Pferdefleisch
sjwie alte Sorten Wurst¬
waren zu den billigsten

449) Tagespreisen
Eckhardt Hardt

Pferdeschlächterei
Töpferweg 1

m.  5. %
Verkaufsstelle

Homburg v . d . II ., Luisenstrafie 81

V

Dttuerwüsche
Ia Qualität (214

Carl Oll G . m. b. K.
Lieserani aller Kraiikenti.

Attivn-Brilrett
Noblen . Lioksn . Kvlz
Grosz- «. Kleinverkauf
Rubo!>.s Attener
Lager:NeueMauerju . iS

Luisen fl rasze 89 448 Telefon 433

Sie müssen ins Lichlspielhausigehen u.

Rin -Tin -Tin
den deutschen Schüserhund bewundern

seine Leistungen sind einfach
grohartig.

ft

„Unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit"

Ein Doppelprogramm, das auch die aller-
verwöhntesten Besucher zufrieden fleill!

Sonnlag Nachmittag von 3 —3 Uhr

Trotze Kindervorstellung;
mit Rin -Tin -Tin und das luftige

Beiprogramm.

Achtung! Achtung!
nur Kasernenslraße2 nur

Laden

Prima fettes Pferdefleisch p. Psd. nur 30Psg
- ^ r. " oliue Knoche« .. .. .. 40 ..
Hackfleisch .. .. 40 ..
Fleischwursl . . 40
Würstchen ;; 50 ::
sowie: Prima Preßkopf, Cervelatwurst, Schinkcnwnrf!

Mettwurst. Rauchfleisch zu den billigsten Preisen
Alle Wurstwaren sind mit Schweinefleisch stark verbessei
Grotzrotzschlächlerei ÄugoSretzLer

Wiesbaden
Filialen: (447

Äomburg» Kafernenslrasze 2
Frankfurt a. M.» Neugasse 30

Schtachtpserde werden angekaust

Kolz Versteigerung.
Montag, den 28. ds. Mts . kommt in den Distrik¬

ten 12, 14 und 26 des hiesigen Gemeindewaldes folgen,
des Kotz zur öffentlichen Versteigerung:

14 Eichenstämr .ie — 19 sm. Slännne 2- 7 Klasse
1 Buchenslamm 4. Klasse
243 Fichlenslangen 1—4 Klasse
43 rm. Eichenschell und Knüppel
600 Slüek Eichenwellen
134 rm. Buchenscheil und Knüppel
5 4VV Slüch Buchenwellen
2 400 Stück Laudholzwellen.

Zusammenkunft vormittags 9.30 Uhi am allen Schiff-
weg in Distrikt 12.

Köppern, den 24. Februar.
Der Bürgermeister

442) Winter.

Gas-u.Kohlenhen
Dauerbrandöfen

Ofenschirme,
Kohlenkasten,
Kohlenfüller,

Kehrrichteimer,
Grosse AuswahlI

Billige Pt eise!
MARTIN REINACH, Eisenhandi
Telefon: 932 Bad Homburg, Luisenstrasse

ttr bon polnisch«,.. f>«*btU. und totalenD
5*uK Sbbde, f«r Ünserf, « hristos Dick«,schah. HM« in H«n.
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Swclles Sbi

AyeinWer Karneval.
SS?i r Mainz den Karneval beginnt . — 'S ;•. $
Le b . i a » s der Straße . — Der R o sen m o n t a -», §<
i ii n. Jom Glücklichen schlägt keine Stunde.

D.'r rheinische Karneval, als dessen Hauptstützpnnkt,
neben .'löln, das „goldene Mainz" zu gelten hat, beruht h-er
auf alten Ueberlieferungcn und bewegt sich in ganz besen«
deren Farmen, die von denen anderer rheinischer Städie »
mancher Hinsicht abwcichcn. Den Auftakt zur neuen ,/(yii -
nachtc ampagne" bildet regelmäßig die Generalversamnü ng
des Mainzer Karnevalvercins, die jeweils schon am 11. V:i..
vember in der 500» Personen fassenden Stadthalle vor sich
eht. Wenn dann zitm ersten Mal wieder seit langer Zeit
er Narrhallamarsch, di« Mainzer Nationalhymne, «rklii it,

dann gibt es kein Halten mehr, dann bricht endloser Jubel
los. Immer tvicdcr muß unter allgemeinem Händeklatsch-n
die prickelnde Melodie wiederholt werden, von der ein« gerade»
ju suggestive Wirkung auf alle die auSgeht, di« in der schönen
Rheinstadt geboren oder zuhause sind.

Ihren Höhepunkt erreicht die FaschingSsröhlichkeitbei
dem traditionellen Rosenmontagszug, der am Tag vor Fast«
nacht unter

Teilnahme der gesamten Bevölkerung
und zahlloser austnärtiger Zuschauer durch die Straßen der
Alt. und Neustadt geht. Solche Züge konnten natürlich in«
folge der Nöte der Kriegs- und NachkrieaSjahre, die im be«
setztenL heinland ja ganz besonders drückend waren, lange
nicht veranstaltet werden. Nun aber will sie sich nicht mehr
länger t .'.däninicn lassen, will die Freude an der bunte»

jlerad.', die ja im rheinische» Volkstum selber wurzelt,
ni.'.t länger mehr schweigen. Und so wird in diesem Jahre
wieder ein Rofenmontagüzug in Mainz stattfinden, der sich den
größten und schönsten der VvrkricgSjahre würdig anreiht.

Und wen» dann endlich der große Festtag herannaht,
wenn die Garden — die Prinzen- und Nanzengarde— mit
klingendem Spiel ansmarschicren und die ans Schulbuben ge¬
bildeteK .' .'pergardc unter Führung ihres

aus einem Schaukelpferd reitenden Generals
erscheint» vann kennt man die alte würdige Domstadt mit
ibrem sonn so heiter-gernhigen Leben kaum wieder. Dann ist
sie zu einem wahren Fremdenreservoir geworden. In Scharen
kommen die Gaste aus den großen Nachbarstädten und vom
flacge» Lanüe an, und die Mainzer selbst, vom ältesten Gre ü̂
bis zum kleinsten Dreikäsehoch, mischen sich unter sic. Tausende
und aber Tausende flankieren die Straßen, durch die sich der
Zug belvegc, an den Fenstern der Häuser drängt sich Kops an
Kopf, und alles reckt den Hals, um ja keine Einzelheit des i»
erwartenden glänzenden Schauspiels zu versäumen. Ein
Trubel und Jubel ist's, ein fröhliches Wogen und Treiben,
daß man meinen könnte, die alte Erde wäre aus ihren Fugen
geraten nnd alle Narrheit der Welt hätte sich hier in konzen¬
trier::r Form zusammengcfunden.

Historische Gruppen, die jedem ernsten Festzug zur Ehre
gereichen würden, wechseln mit solchen ab, die in lustiger
Weise Zeitereignisse und Zeiterschcinungen oder aber Ange¬
legenheiten rein lolaler Natur verspotten. An prachtvoll
auSgestattcte, reich geschmückte Wagen und Autos schließen sich
andere an, d e von Firmen und Innungen ausgerüstet wur¬
den, und sivostverständlich fehlen auch nicht die Wagen der
einzelnen Komitees und

das Prunkgesährt des Prinzen Karneval
des Soundsovielten. Stundenlang währt dieses schöne, lustige
Schauspiel, das die Herzen höher schlagen läßt, die Lach-
muskeiu in Bewegung scßt und mitunter kräftige Attacken
auf das Zwerchfell  macht . Derweilen schallen d'e
fröhlichen Meisen der mitziehenden Musikkapellen, knarren
die Kleppern der Schnihelbajazze, tuten papierene Fastnachts-
trompete», klatschen die Pritschen und schnarren die Holz¬
rassel»; bunte Papierschlangen fliegen durch die Luft und
spinnen die Straßen in ein dichtes farbiges Gewirr ein, die
öffentlichen Uhren sind verhängt und weitbin leuchtet auf
ihnen die Inschrift: „DemGlücklichen schlägt keine
Stunde !"

So sah'» in der Vorkriegszeit am Rosenmvntag im alten
fröhlichen Mainz aus, damals al» man von Krieg und In¬
flation noch nicht» wußte. Und dann kam die lanae lckreck-

licye, karncvalSlose  Zeit , die Zeit, in der Pie ,',Gut
Ctubb" beschlagnahmt war und die Sorge ums naclie Das.in
alle Lebensfreude wegnahm. Nun aber zcigc sich ja wieder
der bekannte Silbcrstreifeu rin Horizont, nun ist der
schI i mmste Druck ge  w i c!>e n , ist die Fastnachtssehn-
sncht mit verdoppelter Kraft crlvacht. Und nun kvuimt̂ cr
auch wieder der Elo» der Mainzer Fastnachtsherrlichkeit. iDe
Mainzer haben ihn beschlossen, die hessische Negierung hat ihr
Veto zurückgezogen. Am 28. Februar 1027 wird er wie«
der in alter Pracht und Herrlichkeit auslebcn, wird daS
goldene Mainz und alle die vielen Tausende, die ihm gastlich
nahen, ihn wicderhaben, den seit 13 Jahren vermißten »nd
so heiß ersehnten Nosenmontagszug. H. L. L i n ken ba ch.

Carl von Opel,
der in Rüsselsheim unter ganz außerordentlich starker Beteili¬

gung beigcjetzt wurde.

Großer Vanl-eroleiMvindr!.
Erhebliche  S chö d i gu n g des  R e i chcS durch

B a n de  r o l e n f ä l schu u ge n.
Großzügig angelegte Tabakstcuerhintcrziehungen sind

durch die ZvllfahnduugbstelleFrankfurt a. Ni. in den letzten
Tagen aufgedeckt tvordcu, deren Recherchen aber noch nicht
vollständig abgeschlossen sind. Durch die verschiedenen Ein-
bruchSdiebstähle in große Zollämter des Deutschen Reiches, bei
denen den Einbrechern große Werte von Steuerbanderolen
in die Hände fielen, sahen sich die Zollfahndungüstellen ver¬
anlaßt. ihre erhöhte Aufmerksamkeit auf unversteuerte Ware
zu lenken

So wurde in D l eb u r g bei Darmstadt«in Herstellung»«
betrieb von Zigarren entdeckt, der schon seit dem Jahre 1926
eine Unmenge unversteuerter Waren in den Handel gebracht
hat. Ter Alleinabnehmer dieser nnvcrsteuerten Zigarren war
ün Billenbesiher in Vopparda. Rh., der die Ware zu Echten-
derprrisen auskausie und sie dann mit H'.lse eines Dritten in der
»ortiaen Gegend in den Handel brachte.

Da dies« Ware jedoch schlvarz, d. h. unversteuert. nicht
abgcsctzt werden konnte, wurden Banderolen dunkler Herkunft
»» nutzt, di« nur aus Diebstählen in den verschiedenen Aemtern.
herrühren können. Zu diesem Zweck wurden Entwertungs-
Zeichen bezw. Stempel fremder Firmen aufgedruckt.

In Koblenz nnd bei den einzelnen jetzt entdeckten Betei¬
ligten ftmtbcn neben dem Steuerlager noch

große Geheimlagcr ausgedcckt,
tn denen sich eine Unmenge unversteuerter Mare sowie Stem¬
pel führender Fabriken und Steuerbanderolen dunkler Herkunft
befanden. Durch dies« Manipulation, die in ganz raffinierter
Weise durchgeführt wurde, wurde das Reich uni mehrere
hunderttansend Mark  geschädigt. Während der Villen-
besitzer nach kurzer Untersuchungshaft wieder entlassen wurde,
da eS ihm möglich war, den Beweis zu erbringen, daß er die
Banderolen von einem Dritten erhalten dal, befindet sich dieser
«och in Untersuchungshaft. Weitere Verhaftungen wurden
vorgenommen. Bemerkenslvert ist- in diesem Falle, daß bei
einem Koblenzer Großhändler im vorigen Jab re

«tn « roßfeuer
auSgcbrochcn war, bei dem für eine größere Summ« Steuer-
banderolen verbrannt sein sollen, deren Rückerstattungder
Geschäftsinhaber bei dc'in Rcichsfinanzministerium beantragt
hatte. In den nächsten Tagen sollte er einen größeren Betrag
der angeblich verbrannten SteuertBanderolen zurückerhalten.
Anstatt dessen wird das Reich nicht mir die Zahlung ver«
weigern, sondern Strafantrag wegen versuchten Betrugs gegen
den Firineninlxiher stellen.

^ .» ,1-ricecer oei»erke»s>verler Fall von Banderolen-
fälschung wurde in Oberlahnstcin ansgedeckt. Ein dortiger
Grossist' fälschte in erheblichem Unisang Steuerzeichen für
Zigaretten, indem er aus einer Eins eine Bier und aus einer
Drei eine Acht ncachte. Die auf diese Weise in Handel gebracht«
Ware beziffert sich auf eine viertel Million 31m.

Georg Vrande- 1.
Der nordische Schriftsteller Georg Brandes ist' in Hoffen»

Hagen plötzlich gestorben.
Brandes wurde am 4. Februar IL42 kn Kopenhagen

geboren. An der Universität ferner Vaterstadt ftutoert« »»
Philosophie. 1877 siedelte er nach Berlin über. Ten jüngeren
nordischen Schriftstellern galt er als Führer.

Auch in politischer Beziehung ist Brandes hervora«treten.
Sv vertrat er den dänischen Standpunkt in der nordschleswig-
schcn Frage gegen die deutschen Ansprüche. Während de<
Krieges richtete er verschiedene Angriffe gegen die Politik de»
Alliierten.

Grvloflon in einem Schwesternhaus.
Eine Schwester verbrannt . — Siebe « schwer

verletzt.
Im evangelischenSchwesternhaus in Gießen ereignete

sich ein schtvercS Unglück. Sicht Schwestern waren in der Küche
mit dem Umfüllen von Aetherflaschen beschäftigt. AuS bis¬
her noch nicht sestgestellter Ursache erfolgte plötzlich eine
Explosion.

Die Schwester, dl« di« Flasche in Händen hatte, stand kn
Nu in Flammen «nd verbrannte , ehe ihr Hilfe gebracht wer¬
den konnte. Man fand von ihr später nur «och verkohlt«
Leichenteile. Zwei weiter« Schwestern waren ebensall» sofort
in Flammen gehüllt. Eine lies brennend ans di« Straße.
Passanten erstickten bei ihr di« Flammen mit Schnee. Di«
andere Schwester» di« ebenfalls lichterloh brannte , wurde von
dem Personal des Schwesternhauses gerettet. Fünf Weiter«
Schwester« erlitten gleichfalls schwere Brandwunde «.

Infolge der Explosion sind sämtliche Scheiben heraus«
geflogen, während die Türen und die Möbel stark beschädigt
wurden.

Letzte Nachrichten.
Die kommunistisch« Delegation in Kanton. ~ ~

London, 22. Februar . Di« „Time»" berichtet au» Häng¬
ung , die kommunistiscke Delegation in Kanton, der Mt
Franzose Dorio't, der Amerikaner Browder und der Eng¬
länder Tom Mann angehören, werde dort sehr gefeiert. Tom
Mann sprach in einer Red« von den britische» imperialfe
stischen Seeräubern , die hundert« Millionen von Menschen i»
den britischen Kolonien unterdrückten.

Nicaragua fordert amerikanischen Schntz.
Washington, 22. Februar . Wie gemeldet wird, hat to

Präsident von Nicaragua, Diaz, einen neuen Vertrag zwischen
Nicaragua und den Vereinigten Staaten vorgeschlagen, in dem
bestimmt werden soll, daß di« Vereinigten Staaten den Schutz
Nicaraguas gegen äußere Angriff« und gegen inner« Wirren,
di« die Intervention einer fmmden Macht zur Folge haben
könnten, gewährleisten.

Amerikanische Verhandlungen mit China.
Washington, 22. Februar . Da» Repräsentantenhaus hat

mit 259 gegen 44 Stimmen ein« Entschließungangenommen,
in der Eoolidge aufgefordcrt wird, unabhängig von den
anderen Staaten mit China in Verhandlungen «inzntreten.
Die Entschließung wird dem Senat übermittelt werden.

Der Sternkrug.
10s Kriminal -Novelle von Avals Streckfuß.

Deu.scher Provinz -Verlag, Berlin W. 66. 1926.
„Vor allem, " sagte er , „suchen Sie sich den alten

Grawald im Sternkrug als Kunden zu erwerben ! Das
ist ein Kapitalskerl . Treu und ehrlich , wie Gold ! Es
wird Ihnen vielleicht nicht leicht werden , sein Vertrauen
zu erwerben , haben Sie es aber einmal , so bleibt er
auch Ihr Kunde , solange die Herren Oldecott u . Co.
ihn reell und gut bedienen ! Und der Mann braucht
viel ! Der Sternkrug ist gewissermaßen der Mittelpunkt
unserer Gegend , dort kreuzen sich die Wege zwischen
den verschiedenen Städten , sieben Straßen gehen von
dem großen freien Platz vor dem Kruge aus und
bilden einen Stern , davon hat der Krug leinen Namen
Die Wirtschaft ist tn der ganzen Gegend so berühmt,
Vater Grawald wird allgemein so geachtet und ist so
beliebt , daß sein Krug bei jeder Gelegenheit den Ver¬
sammlungspunkt der Gutsbesitzer ' und auch der Bürger
au » den umliegenden Städten bildet . — Kein Reisender
kann da vorbetfahren , jeder muß im Sternkrug erst
ein GlaS Bier trinken und ein freundliches Wort mit
dem Vater Grawald plaudern . Gibt es eine große
politische Versammlung bet den Wahlen , dann hält man
sie im Sternkrug ab . Alle Parteien sind darin einig,
denn Vater Grawald kümmert sich nickt um Politik.
Die Gutsbesitzer feiern ihre großen Balle , alle Win¬
ter zwei , im Saale des Sternkrugs . Da geht 'S dann
hoch her . Vater Grawald hat ecnen guten Weinkel¬
ler , er führt die feinsten Sorten , die Sie in einer ein¬
sam an der Landstraße gelegenen Krugwirtschaft wahr¬
haftig nicht suchen sollten . Auch hat Vater Grawald
einen gewinnbringenden großen Handel mit Getreide,
Wolle , Holz usw. Er kauft und verkauft , aber etu
Schachersude ist er nickt . Nie wird er etwa einen
Gutsbesitzer , der gerade in Geldnot ist, durch bares Geld
zum billigen Verkauf zwingen , lieber gibt er ihm
gegen mäßigen Zins einen Vorschuß . Suchen Sie den
Vater Grawald als Kunden zu gewinnen , das rate
ich Ihnen nochmals ! Der ist mehr wert , als ein
Dutzend Gutsbesitzer und Kaufleute aus dieser Gegend,
pitch, den Ratsherrn Htldebrand . eingeschlossen."

Die zweite Flasche war geleert und ein rechc be-
trächtliches Geschäft in verschiedenen Artikeln abgeschlvs-
ien , als Steinert Abschied von dein Ratsherrn nahm,
der ihn mit c-inein freundschaftlichen Händeschütteln
und der dringenden Einladung , bald wiederzukvmmcn,
entließ.

Der Reisende besuchte noch drei andere Kauflcute
des kleinen Städtchens , welche ihm durch Herrn Braun
und durch den Ratsherrn Hildebrand empfohlen worden
waren : es gelang ihm, bei jedem eine mehr oder we¬
niger bedeutende Geschäftsverbindung anzuknüpfen.
Ueberall fand er bald Vertrauen ; er verstand es treff¬
lich. sich dasselbe zu erwerben . Mit dem ersten Blick
durchschaute er die Eigentümlichkeiten der einfachen
Leute , mit denen er zu tuir hatte , und jedem Kunden
paßte er die Art der Empfehlung seiner Waren an . —
War er beim alten Hildebrand fast wortkarg gewesen,
so zeigte er bei Herrn Schmidt eine fließende Beredsam¬
keit. Er wußte von seinen Zigarren und Weinen fast
Wunderdinge zu erzählen , solche Ware gab es nur ein¬
mal in der Welt , und diese einzige Ware besaßen die
Herren W. Oldecott u . Co., welche tn eigentlich unbe¬
greiflicher Menschenfreundlichkeit bereit waren , sie dem
Herrn Kilian Julius Schmidt auf sechs Monate Ziel,
nach drei Monaten drei Monat Akzept, zu überlassen . —
Herr Schmidt inutzte kaufen , er mochte wollen oder
nicht.

Ebenso erging e» den beiden anderen Kaufleuten,
den Herren C. M . Beuster und Wolfgang Müller u. Co.
Herr Beuster erstand eine Partie Kleesamen nach Probe,
für die Herr Steinert den üppigsten Kleewuchs selbst
auf dürftigem , kaum kleefähigen Boden garantierte,
während die Herren Wolfgang Müller u. Co . sich zu
einer Mustersendung neuer landwirtschaftlicher Geräte
entschlossen, deren Zeichnungen Herr Steinert vorlegte
und sachgemäß mit wenigen einfachen aber überzeu¬
genden Worten erklärte.

Bet allen diesen drei Kunden brachte Steinert
nach Abschluß des Geschäfts das Gespräch auf die Ge¬
brüder Heiwald ; er fühlte für diese ein außerordent¬
liches Interesse ; überall empfing er die Bestätigung
der Nachrichten , welche er durch Herrn Braun und
den Ratsherrn erhalten hatte . Darüber , daß gegen

die Brüder Heiwald schwere Verdachtsgründe vorltl»
gen , waren alle einig ; Herr Beuster konnte sogar
nicht begreifen , dag man so gefährliche , de» Mord «»
gewissermaßen schon überwiesene Menschen noch sret
herumlnufen lasse, während Herr Schmidt meinte , s»
vornehmen Herren aus adeliäer Familie werde sicher¬
lich kein Haar gekrümmt werden , es müßte denn sein,
daß ihnen auch der Mord des Herrn von Scharnnn
bewiesen werde . — Herr Wolfgang Müller und sein
Kompagnon , Herr Sorau , urteilten ettva» milder . 61«
hatten volle Veranlassung , Herrn Karl von Heiwald
für einen sehr anständigen Mann zu halten . Wa » man
auch gegen den Senator sagen möge» und gegen den
lasse sich freilich viel sagen, der Verdacht argen ihn
sei dringend ; Herr Karl von Heiwald habe aber sicher¬
lich keinen Anteil an irgendeinem Verbrechen . Er sei
schon seit vielen Jahren ein geachteter Kunde der
Herren Wolfgang Müller u. Co., von denen er die
besten landwirtschaftlichen Maschinen gekauft und wenn
auch nicht gleich immer bar , doch regelmäßig bezahlt
habe . Erst vorgestern sei er zu Pferd nach Weiden-
Hagen gekommen und habe den letzten Rest seiner
Rechnung . 523 Taler , bezahlt.

„Fünf schöne Hunderttalerschcinel Hier liegen si,
noch." sagte Herr Wolfgang Müller , aus die Kasse
klopfend.

„Da könnten Sie mir einen großen Gefallen er¬
weisen !" sagte Herr Steinert . „Ich habe zu Wollein¬
käufen etwas zu viel großes Geld mitgenommen , ge-
rade Hunderttalerscheine aber kehlen mir . Könnten
Sie mir wohl für diesen Fünshunderttalerfchein di«
fünf einzelnen Scheine geben '?"

„Sehr gern ! Mit dem grüßten Vergnügen ", «nt-
gegnete Herr Wolfgang Müller , „nur müßte ich 61«
bitten , Ihren Namen auf dle Rückseite de» Scheins
zu schreiben, es ist ein Grundsatz von mir , niemal«
große Scheine zu nehmen ohne diese Vorsichtsmaß¬
regel . Sie sehen, auch Herr von Heiwald hat die
Hunderttalerscheine so bezeichnet, und zu Ihrer noch
größeren Sicherheit will ich denselben auch meinen
Namen beifügen ." _

Er tat es, während Steinert di« größer « Rote
mit seinem Namenszug versah . (Fortsetzung solgt .j
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4M der iSeW- ie de- Stmdfnsie-.
D« Handkitß war, in vergangene» Tagen, wie ein Prsd̂ .

fcß der höheren Stände, der höfischen Kreise»nd, im Boudoir,
vielleicht da« Vorspiel intimerer NeignngSbezrugung.

Zn« Handkuß txr Königin — de», „Baisemain de >v
Reine* — am Versailler Hose. >var eine Auszeichnung, di«
nicht jedem Sterblichen widerfuhr. Man weiß, wie gena»
mit« d« Herrschaft des „Sonnenkönig-" Ludwig XIV. Eti¬
kett« und Zeremoniell geregelt waren »nd welche Intrigen,
welche Kämpfe darum entstände», wen» ei» „tabouret" sre.
war, ein« der niedrige», mit keiner Lehne versehenen Sessel,
«uf denen ei  de « wenigen Auserkorenen, meist nur Hcv»
zoginne«, gestattet war, in Gegenwart ihrer Ma,rstäten nicht
ehrfürchtig stehend zu verharren. Und die Marquise von
PomZxidour, die klnge»nd keineswegs unkultivierte Favoritin
rudwig- XIV., in deren (Gemächer gleichfalls die „Madan«
Etikette* herrschte, überließ auch nicht dem ersten besten Iduc-
Man ihr« ringgeschmnckten Fniger zum „Baisemain".

Jude «, die wahrhaft klassische Heimat des Handknsse«
Hegt an der schönen blauen Donau, in Wien. Bereit-? vor
rund einem Jahrhundert , als Biedermeier regierte, slosse»
nnsere« österreichischen Stammesbrüdern die Phrase»! „(*)«•
horsamcr Handkuß*, „.Küß die Hand, gncp Frau !" beständig

Munde. Die Phrase war — eine Phrase und ist eine
Arase geblieben, die nicht zur Tat verpflichtet. Selbst unterRÜnnern vernimmt man bisweilen au Stelle eines „Guten

Tagk*, eine« „Danke!*, eine« „Lebewohl!", ein „Küß di«
Hand!". Ist es für uns nicht eine seltene Idee, sich Bismarck
Vvrzusteücn, wie er d« Kaiserin Eugenic die Hand küßt? Es
wird nicht selten geschehen sein, während Bismarck als «Ge¬
sandter, später Botschafter, Preußen ain Tuilericuhos vertrat,
die ttendende«Schönheit der Kaiserin in Briefen an seine ge-
tw»* .Hausfrau Johanna in lebhaften Töne» rühmte und sie
über ihn das Urteil fällte, er sei „plus causcnr qu'nn Pari-
sie«" — unterhaltender als ein Pariser — was in ihren«
Kunde ein nicht zu überbietendes Lob heißen wollte.

Wurde stets, wie bereits zur Biederineierpcriode ei»
Chronist feststellte, „nirgends ans der Welt soviel und svostnial
die Hände geküßt wie in Wien, >vie in Oesterreich, in Gesell-Easten,ans der Straße,im Theater,vor und nach dem Tee",neigt man im kühleren deutschen Borden in geringerem

aße zum .Handkuß, dem für »ns leicht etwas gar z» In¬
times anhastet. Nicht wenige Damen hegen eine ausge¬
sprochene Abneigung dagegen, sich von de«» und jedem die
Hand küssen zu lassen und geben dies zu erkennen, indem sie
die Hand mit einer entschiedenen Bcivegung zurückziehen,
wenn der Betreffende Miene dazu macht, llnd, Hand anss
Herz, iste» nicht vom ästhetischen wie vom hygienischen Stand¬
punkt ein Unding, daß eine Dame, die ei» paar Dutzend Gäste
m ihrem Salon bcwillkommt, sämtliche» Männern unter
ihnen eü gewähren soll, daß sie ihren Mund auf die Hand
stressen? Was sage» wir, sämtlichen Männern — auch die
lungen Mädchen haben es als eine konventionelle Pflicht von
Kindheit an erlernt, daß sie einer verheirateten Iran die
Hand beim Knicksen zu küssen haben.

Jungen Mädchen aber darf die Hand »nr küsse», >ver
ihnen als Verlobter oder allenfalls als ein Verwandter ver¬
bunden ist. Sonst macht er sich einer unzulässigen Vertrau¬
lichkeit, eines Verstoßes gegen de» guten Ton schuldig.

Wie steht das Ausland heute z»m Handkuß? Sehr be¬
zeichnend ist es, daß in den Vereinigten Staaten, in denen
die Frauenverehrung beinahe alle Volkskreise in gleicher Weise
dnrchdringt, der Handkiiß niemals über kleine- - gescllschajt-
lich nicht maßgebende— Kreise hinausgedrnngen ist.

Volkswirtschaft.
Der Anfwertungssatz bei den preußischen Sparkassen.
Unter Hinweis auf die Tatsache, daß die Sparkassen

mehrerer deutscher Länder infolgc gestiegener Leistungsfähig¬
leit dazu übergegaugc» sind, ihre Einlagen zu einem höheren
als dem im Anfwerlnngegesetz vom 15. Juli 1925 vorgesehenen
Mindestsätze von 12k- Prozent aufznwerten, richtete ei»
dcutschnationaler Laudlagsabgcorduetcr in einer Kleinen An¬
frage das Ersuchen au das Staatsininistcrinm, eine für alle
öffentlichen Sparkasse» geltende über I2k> Prozent hinaus-
iahende Aufwertung der SparkassenguN-abeu in die Wege zu
leiten und dabei auch die nach dem 14 Juni 1922 zurück-
gezahlten Sparguthaben in die Aufwertung cinzubezichcn.
Falls dies nicht möglich sei, wurde das StaatSministcrium
«sucht, die von Geineindcii usw. beabsichtigte freiwillige Er¬
höhung des Mindestaufwcrtungssahes zujulassen.

Die der Antlvort des preußischen Innenministers zu eut-
nehmen ist, ist eine über 12k Prozent hinausachende Auf¬
wertung für alle preußisclx'Nöffentlichen Sparkassen mit Rück¬
sicht aus die finanzielle Lage der Sparkassen und ihrer Ge-
währsvcrbände nicht möglich. Aus dem gleichen Grunde kann
auch eine rückwirkende Aufwertung für die »ach einem Stich¬
tage zurückgezahlten Sparguthaben nicht angcordnct lvcrden.

Die Auswertung der Sparguthaben gehört zn de» Selbst-
vcrtvaltungSangelegciiheite» der Sparkassen und ihrer Ge-
währsvrrbandc. Es besteht keine Vorschrift, die eine frei¬
willige Höherauswertung verbietet. Den besonderen Interessen
bedürftiger und betagter Sparer trägt die Dritte Verordnung
über die Durchführung der Auswertung von Sparguthaben
vom 20. Dezember 192«', Rechnung. Darüber hinaus ist den
Sparkassen allgemein Entgegenkommen in besonderen Härte-
föllcu empfohlen worden.

, > Goddelau. (Xo1ansd  e n 2 ci>i e n en g c f n n de n.)
Ais  dein Bahngleis zwischen Goddelau und Wolfskehlen wurde
die Leiche eines2«'>jährigen Landwirtes ans Leeheim gesunden.
Osseubar Hai der junge Mann infolge Faniilieustreitigkeiieit
freiwillig den Tod gesucht.

k Wiesbaden. (/t ve i Ia g W i e s ba den-  La n d.)
Di'  erste Versamniluug des neugeivählten Kreistages Wie-:-
bei Land nach der Eingeineindung von Biebrich, Sonnenberg
und Schierftein fand im Kreishanje stall. Der Kreistag laue
l>er iS in feiner Sitzung am 29. November I . beschlosten,
dcrß der Landkreis Wiesbaden sicha» der Ansbringung der
Kosten des BrückeubciueS Flörsheim Nüsselsbeim beteilig ^ d
die bar anfzubringendcn Koste» durch Anleihen bereitzustel nr
sind. Inzwischen hat der Landeshauplinann einen Finan -
rungSpla» ausgestellt, nach dem die Baukosten der Brücker. «
aesamr 580 000 Rm. betragen. Ans deii Landkreis Wiesliiden
fallen zwei Achtel 27 000 Rin. Der Minister für VvN -
Wohlfahrt Hai mii Erlaß vom l!«. November weitere Mi ' l
zur Gewährung von Darlehen zwecks Forderung der Neubau¬
tätigkeit zur Verfügung gestellt. Hiervon find dem Landlreis
Wiesbaden 90 000 Rm. überwiesen lvorden. Ferner sliiuiwe
d '̂r KrerSiag einem Tringlichleitsaittrag der 2 .P .D. zu, o-
nach ein weiteres Darlehen von l Million zur Lindernua r
Eriverbslosigkeii und Förderung des Wohnung-: oaues auf«
genommen werden soll.

vemwer ArMM
Berlin, »t. Fetzrn-r.

Lie zweite de» HauShaltspla»« wird sorlgesctzt beini
Instizctat.

Insiiziniiiister Hcrgt beantwortet die kommunistische Inter«
Pcllation, die eine Amnestie sür die wegen Abtreibung Vcrurtcil-
ikii verlangt. Eine Rundfrage bei den Ländern Anfang 11)20 hat
ergeben, daß die verhängte» Strafe» zum weitaus größten Teil
an der »Niere» Grenze des Strasmaßcs bleibe». Vom Gnaden-
recht haben die Länder lvcilestgcheiidcn Gebrauch gemacht. Ten
sozialdemokratische» Antrag, das Reichsgericht von allen Sachen
erster Instanz (Hochverrat) zu entlaste», lehnt der Minister ab,
ivcll das die RcchtSeinheit siören würde.

Abg. Brodaus(Dem.): Wir haben nicht kritisiert, daß dl»
Viicbler die wirischastkillie Uiustellimg zu spät berücksichtigt haben,
sonder» »nr, daß sic sich nicht ans de» neue» Staat cinstcllcn
konnte». Tie Vcrtraneiiskriscder Justiz kann man nicht mit
einer .Handbewegimg abtnn, denn da» Mißtrauen aller Rcpnbli-
kaner in die llicchtsprechnngist nicht etiva künstlich in das Voll
dincingelragr» worden.

Abg. Hainpe(Tentsch-Hann.) erklärt, cs gehöre ein eigen¬
artiger Geschmack dazu, wenn ein solcher Richter wie Herr Brodaus
als Abgeordneter durch seine Anssührinigcn seine eigene Hand
beschnnitzc. ,Lebhafter Beifall rcchls.) Ter Redner dankt dem
ehemalige» Iustizmiiiiftcr sür seine Reform.

Taraus vertag« das Haus die Wciterbcratnng ans Freitag
Uhr.

Ehe die 2ih»ng geschlossen wird, spricht Vizepräsident Esse»
den Wunsch ans, daß Präsident Löbe die Operation
»li ! gutem Erfolg  ü ber stehen und baldigst seine volle
Gesundheit tvieder erlangen niöge. (Beisall.)

Smstss Md Seitens.
Die neu« russische Riesenkrastzeulrale Wolcholvlrerk.
Nach viele» Schlvierigkeitcn konutcn die vier schwedische«

Turbinen des Wolchowtroj in Betrieb geiwmme» lver>e„.
Scho« in der Vorkriegszeit trug man sich in Rußland mit dem
Gedanken, den Wolchow-Flus; zur Gewinnung eleki her
Kraft zu benutzen, doch kam, ehe der Entwurf hierfür vol .in
men aiisgcarbeitct war, der Weltkrieg dazwischen, der t ..' »
(Äedankcii wieder vergessen ließ. Nach dem Umsturz>» Ruß¬
land griffen drei russische Architekten und Ingenieure de» Ge-
0ankeu wieder auf, arbeitete» den Plan zur Durchfuhr ing
Merlau aus und sandten ihn bei Umgehen aller übrigen In«
stanzen direkt dem Machthaber Lenin. Lenin, der sich nicht nur
auf Politik verstand, erkannte sofort die Bedeutung einer
solchen Anlage »nd schrieb aus den Entwurf die Rand de wer-
kling: „Das muß ausgcführt werden". Ei» solches Werk
Lenins war natürlich Befehl. Tie notwendigen Schritte lvnr-
den getan, man warf sofort trotz derr Uiflen außerordentlich
schwierigen Geldverhältnisse in Rußland einen Kredit über
18 Millionen Goldrubel ans und ging an die Arbeit. Diese
Arbeit vollzog sich»nn nicht so flott, wie man es znnächst er¬
wartet hatte. Es trafen unvorhergesehene Schwierigkeiten
ein. Die zur Verfügung stehenden Werkzeuge lvaren durch¬
aus unzureichend, das Dynamit schlecht und die Transportver¬
hältnisse noch schlechter. Der Zement konnte anö Nowvrogsisk
nicht mit der Bahn hcraiigeschafft werden, sondern mußte ans
dem Schwarzen Meer in» ganz Europa her»»« nach Peters¬
burg gebracht werde». Das verzögerte bcgrcislichcrwcise nr
rinem nicht voraiiszuseheiidcii Maße die Arbeit und steigerte
erheblich die Kosten. Tic 18 Millione» Gvldrnbel reichten
uicht aus, und die Arbeit die im Jahre 1921 beendet sein
'iollte, überdauerte den russischen Bolksheldcn Lenin.

Allerdings ist auch heute das Wolcholvkraftlverk noch nicht
völlig fertig und es müssen»och vier russische Turbinen ans-
gestellt werden, was voraussichtlich auch noch ein halbes Jahr
Nt Anspruch nchmcu wird. Im großen und ganze» kann men
jetzt das Wolchowlocrk, die zur Zeit größte Kraftzentrale
Europas als vollendet betrachten, seitdem Leningrad von hier
aus mit Strom versorgt lvird. Es >var aber auch höchste Zeit,
xnn die Dynamos und Motore des Elektrizitätswerkes in
Leningrad waren dermaßen verbraucht»nd abgewirtschaftet,
daß bereits große Stadtteile, wie zu den ersten s.'ste» der ttni-
oälzung in Rußland im Dunkeln lagen und ohne Kraftstrei»aareu.

Was Fremdenzimmer.
Fomilten-Hnmoreske von Walther Krause.

lNachbrnck verboten.)
„So," sagte die junge Iran Doktor, als sie immer

wieder prüfend durch die Zimmer ging, um mit ihrem
(Hatten noch einmal alles zn besehen, wie es die Mutter
eingerichtet hatte, denn das junge Paar war erst vier¬
zehn Tage verheiratet und kam gerade von der Hoch¬
zeitsreise zurück.

„So," wiederholte sie nochmals, „ich dächte, die
Mutter hat lvieder einmal ganz unfern Geschnrack ge¬
troffen und alles auf das vorzüglichste hergerichtet.
Sich nur, Liebster, daö Speisezimmer, ist es nicht ent¬
zückend. mit den modernen gediegenen Möbeln?"

„Ganz recht, Liebling, mir gefällt vor allem diese
wunderschöne Kristallschale, die da auf dem Tisch. . . ."
Bei diesen Worten trat er näher herail, um derr Ge¬
genstand seiner Bewunderung in der Nähe zn besehen.
Doch da rtst ihn sein Weibchen ziemlich unsanft zu¬
rück und, ans den kostbaren, Hellen Teppich deutend,
sagte sie vorivurfsvoll: „Aber Männe, wie kannst dn
nur mit deinen Schmntzstiefeln da drauf treten, drall¬
sten hat cs so in Strömen geregnet, dast der Schmutz
noch fingerdick an deinen Schuhen klebt, und nun trittst
du damit ans meinen neuen Teppich, mein Liebster,
das ist doch ein wenig unerhört . . .

„Aber Kindchen, so gib dich doch zufrieden, ich Hab
eS ja nicht mit Absicht getan, komm, gib mir einen
Knst," und er nmfastte schnell die kleine schlanke Gestalt
und, sie fest an sich ziehend, driickte er ihr einen herz¬
haften Knst ans die Lippen, um sodann mit ihr die
Wanderung wieder aufzunehmen, die sie noch durch das
Schlafzimmer, sowie dnrch das Fremdenzimmer führen
sollte. Im Schlafzimmer ivar ebenfalls alles zu ihrer
vollen Zufriedenheit geordnet, nur mnstte die junge
Frau ihrem Gatten wiederum eine kleine Strafpredigt
halten, weil er sich ungeniert um seine schmutzigen
Schuhe auf das Licgesofa warf.

„Aber Männe!" begann sie mit einem so vernich¬
tenden Blick, dast dieser sogleich anfsvrang und hinüber
i«is Fremdenzimmer lief, in das il»n die innae Frau

io)»« » Tuigie, o« ,,e eine neue Schandtat ihres Gälten
befürchtete.

Aber diesmal kam es ivirklich nicht dazu. Ihr
Mann benahm sich ganz artig und bcstanntc den geschei¬
ten Gedanken seines Frauchens, das den Wunsch ge-
äustert hatte, das Fremdenzimmer mit zwei Betten
ansznrüsten.

„Nein Lieb, das war ivirklich ein ganz famoser"Ge¬
danke von dir," begann er, die Arme um die Taille
schlingend, „so ist cs doch entschieden viel gemütlicher,
wenn unsere alten Herrschaften mal kommen, da kön¬
nen sic gleich schön beisammen sein, wie sie cs gewöhnt
sind, denn die alten Leutchen sind nun mal so komisch,
sic halten fest an ihren Grundsätzen."

„Da hast dn recht," behauptete die junge Frau,
„Mutter und Bater würden es geradezu als eine Be¬
leidigung ansehe», wollten wir sie für die Zeit ihresHierseins trennen."

„Freilich, freilich," begann der junge Ehemann
zerstreut, „so wäre also alles in Ordnung und der Be¬
such kann kommen. Meine Eltern tun schon seit ge-
raumer Zeit so geheimnisvoll, als wollten sie einmal
kommen und uns überraschen. . . ."

„Herrjeh," lachte daS Frauchen da, „meine Eltern
machenö ja genau so. du ich fürchte fast, das; sie uns zn
gleicher^ cit liberraschen werden, waS machen wir

„Äch Liebling, du muht dir mit solch unnützen Ge¬
danken nicht den Kops zerbrechen, wie sollten die alten
Herrschaften denn auf einmal kommen, daS ist ja fast
unmöglich," meinte der junge Ehemann.

„Unmöglich ist gar nichts, mein Lieber, aber Ich
ivill hoffen, dast dieser Umstand nicht eintrifft und das;
wir die lieben Alten immer schön abivechselnd bet uns
begrüben können. Am besten wäre cs. wir würden eS
ihnen schreiben. . ."

„Nein, nein, ans keinen Fall, daS würde sic nur
kränken," unterbrach sie der Gatte, um sodann lachetid
sortznfahrcn: „Ach Liebe, weshalb daS alles, komm,
last uns zum Kaffcctrinkcn gehen, damit wir diesen
Kummer htnuntersvlilen können, und sollte selbst diese
Nkisdre cintreten, bann werden wir schon im letzten
Augenblick-«sehen, was sich tun lässt." Mit einer
eleganten Bcrbengung reichte er ihr den Arm. um sie
lachend hinüber in daS niedliche Korbmöbel- lmmer zu
führen, wo schon der zierlich gedeckte Kaffeetisch ihrer
narrte. Unter Scherzen »nd Lachen verging die Zeit,
«o das; keiner von beiden mehr an das Fremdenzimwer
«nd seine guten und schlechte» Eigenschaften dachte, ivie
baS ja bei jnnaverheiratetcn Leutchen libcrhaupt der
Fall zu sein pflegt. -

Tage und Wochen waren seitdem verstrichen, und
das junge Paar hatte sich ganz vortrefflich in die be¬
hagliche Umgebung einaclebt.

Es war auch zn schön und gar oft musterten sie
alles bis aufs kleinste wieder und wieder durch, um
sich stets von neuem an den Herrlichkeiten zn erlaben.

Heilte war nun ein ganz besonders schöner Tag,
der förmlich znm Spazierengehen hinauöforderte. Das
kleine Frauchen bettelte nach beendeter Dienststunde
ihren Gatten solange, bis er endlich nachgab und ivirk¬
lich mit ihr einen kleinen llinndgang um die Stadt nn-
lernahm. Er mnstte sich gestehen, dast dies anstcrordcnt-
lich Wohltat nach den vielen arbeitsreichen Stunden,
die er hinter sich hatte, und deshalb verirrten sie sich
immer weiter hinaus ins Grüne, dahin, wo keines
Menschen Fust je geriet, und nur heimlich schüchterne
Licbespärcheu beim Mondenschein kosen. Hier waren
sie allein und konnten so recht nach Herzenslust in
ihrem Glücke schwelgen . . . . und sic taten eS auch,
llnd hier entwarfen sic gnkunftspläne.

Endlich aber mahnte sie die Uhr, dast eS Zeit sei.
heimznachen, denn zu ihrem nicht geringen Schrecken
lvaren sie schon viel zn lange ansten geblieben, und so
beschleunigten sie ihre Schritte, um so schnell als mög¬
lich nach Hanse zu kommen. Verflogen war die iiber-
schwänglichc Glucksstimmung vor der rauhen Tatlachc
des Augenblicks, und gleichiniitig eilten sie nach Hans.
Auf ihr Klingeln öffnete daö Stubenmädchen»nd be-
dcntete ihnen, dast Besuch angekommcn sei, ein Herr
und eine Dame. . . •

„Alt oder jung?" fragte das Frauchen.
„Alt," cntgegnete der dienstbare Geist.
„Hurra, dann sind es sicher meine Elter », ich will

doch gleich. . ." und damit ivolltc sic zur Tiir hinein-
stürzen, aber ihr Gatte hielt sie fest und meinte: „So,
lvoher meistt dn delm, das; eS deine Eltern sind,' eS
können ja auch ebensogut meine Lieben sein."

„Ach. . . ach nein. daS glaub ich nicht, ach du, meine
Ahnung sagt mir, dast es meine Eltern sind, wenn, ja
wenn mir deine alten Herrschaften nicht auch noch
kommen."

„Oder deine," behauptete der Gatte wieder, demc
es sind doch meine Eltern , auch mir sagt eS eine
Ahnung, aber komm und lost uns erst schauen, iver eS
ist, dann können wir gleich erfahren, wer recht hat."

Damit öffnete er schnell die Zimmertür und schob
sein Weibchen voran ins Zimmer, um ilir sofort zu
folgen, wie gebannt bliebe» sie ans der Schwelle sieben
und starrten auf die beiden alten Leutchen, die da vor
ihnen fasten.

Berständnislos schüttelten sie die Köpfe, blickten
sich an und sagten gar nichts. Erst, als ihnen eilt
zweistimmiges„Aber Kinder!" entgegcntönte, rafften
sie sich auf imö fingen plötzlich an zu lachen— . . . .
bis sie schier auster Atem waren.

Wohl hatten sie eine Lösung des Problems erhofft,
doch eine so radikale nicht, denn vor ihnen, da fasten
sie— „sein Vater und ihre Mutter ".

Rundfunk.
Samslag , 26. Februar . 3.30: Liederoorträge

der Piaunheimer Volksschule. 4.30: Konz-nl: Gabel
Ouv. „Nachklänge aus Ossian". — Fanlasicslücke für
K'arinelle und Klavier. — „Kolbergiana'. — „Michel
Angclo". Ouv. — Kligo Wolf. Drei Lieder.— Suci.
nach Liedern. — Drei Lieder. — Ilal . Serenade. Milw.
Alice Brand!-Aau (Sopran) 5.45: Leseslunde(für die
reifere Jugend): „Das Wirtshaus im Spessart", von
Wilhelm Kauf. 6.15: Der Briefkasten. M5 : Stenogra¬
phie. 7.15: Alfred ylnerboch: „Arbeilerdichler"; Der
Epiker Nexö. 7.45: Pros. Siilig: Der Himmel im März.
8.15: Heiterer Abend.
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